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34. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 
15. Jahrgang 


Einigkeit. 


Von Verbandsdirektor Dr. Swart. 


„Friede ernährt, Unfriede zerſtört“ heißt es im Sprich⸗ 
wort und mit unſerem Deutſchland⸗Lied haben wir ſeit un⸗ 
ſeren Kinderzeiten gelernt „Einigkeit und Recht und 
Freiheit find des Glückes Unterpfand“ Was aber geſchieht in 
unſerer Provinz ſeit einem Jahre? Das, was Verſammlun⸗ 
gen des Reineke⸗Anſiedler⸗Verbandes 
Jungdeutſchen uns bringen, iſt das wirklich die Einigkeit? 


Die Herren ſind freilich ſehr beleidigt, wenn man ihnen vor⸗ 


wirft, daß ſie Zwietracht ſäen un, daß wir nur Uneinigkeit 


5 und Zerſplitterung unſerer deutſchen Organiſationen davon 


ernten können. Wann hätte auch je ein Agitator zugegeben, 
daß er die Uneinigkeit förderte! Nein, er ift natürlich der 
wahre und richtige Bringer der Einigkeit und ſo ſteht es 

ch in ſeinem Programm. Die alien willen bob. Zorte 


9 ha ; as 
der Menſch ſich nur wünſchen konnte, vor allem aber die 


Einigkeit des ganzen Volkes, wenn man ihnen nur folgen 
wollte. Und was haben ſie ſchließlich erreicht? Daß ganz 
Deutſchland fih heute von einem Druck erleichtert fühlt, nah- 
= dem man das ganze Parteiweſen zum alten Eiſen geworfen 
Š þat. 

; Die Agitation des Anſiedlerverbandes hat bisher ii in der 
Hauptſache damit gearbeitet, einen Gegenſatz zwiſchen groß 
und klein in unſerer Landwirtſchaft hervorzurufen. Wem 


ſollte es nützen, wenn es dazu käme? Großbeſitz und Klein⸗ 
beſitz ſind aufeinander angewieſen. Ohne einen feſten Zu⸗ 
ſammenhalt beider ſind weder die Einrichtungen der au 5 


5 noch des Genoſſenſchaftsweſens möglich. 


: Bon den Bielitzer Jungdeutſchen mit ihrem Aufbruch“ ) : 
haben wir bis jetzt in unſerem Gebiet nicht viel anderes 


gehört und geleſen als die Wiederholung der kenntnisloſen 
und böswilligen Angriffe gegen Welage und Genoſſenſchafts⸗ 


weſen und die Aufwühlung des kleineren Beſitzes gegen den 
größeren, wie wir das aus den Reineke⸗Verſammlungen 


kennen und wie es der „Volksbote“ in Lodz bisher mit Ver⸗ 


gnügen gebracht hat. Es iſt eine Selbſttäuſchung, 
wenn behauptet wird, der Anſchluß an die 


Bielitzer Partei ſei nötig, um zu beweiſen, 
daß wir das innere Erleben des deutſchen 


Volkes teilen. Die Deutſchen unſeres Gebietes haben mit 


innerer Selbſtverſtändlichkeit die Grundſätze und das Ge⸗ 


: es oud nicht der großen Worte. 

Müſſen wir uns von den Bielitzer Härten, über die Aen⸗ 
derungen in unſerem Gebiet belehren laſſen? Die Vertreter 
des Poſener Gebiets ſind gleich nach dem Kriege zuſammen⸗ 


getreten und haben im Frühjahr 1919 das alte Parteiweſen 
i 1 Sie haben dabei den Weſtpreußen die Hand ge⸗ 


Es if prtann; a ser: v. nn von den Verkretern 


oder der Bielitzer 


en I 


dankengut des deutſchen Volkes übernommen; dazu bedurfte 


beider Provinzen zum Führer berufen iſt. Seine Sache iſt 
es, die Formen zu beſtimmen, unter denen die Deutſchen 
unſeres Gebietes mit denen der anderen unſeres Landes 
einheitlich zuſammenwirken, wie es bisher ſchon in der Lan⸗ 
desvertretung unter ihrem Vorſitzenden der Fall war. 


Wir haben uns mit Politik bisher nicht befaßt, und ol ⸗ 
len es auch künftig nicht tun. Wir lehnen den Anſpruch der 
Bielitzer Politiker ab, in unſere Angelegenheiten hereingus 
reden und über die Führung in unſeren Berufsvereinen 
oder Genoſſenſchaften zu beſtimmen. Jeder Vernünftige wird 


einſehen, daß das hierzulande nicht geht. Wir beſchränken 


uns auf dieſe Bemerkungen, mußten ſie aber machen, weil -> 
wir die Angriffe der Bieliker nicht länger ſchweigend 
d Pommerellen i 


die o njeren Verhältni Í € 
Ahnung büßen und von deren Leiſtungen in der Vergange 
heit nichts zu berichten ift als eben nur Partei⸗Krakeh 
in der Welage oder im Genoſſenſchaftsweſen etwas 
dern oder zu beſſern iſt, ſo werden die Vertreter unſe 
Mitglieder, die geſetzlich allein dafür zuſtändig ſind, 
dafür ſorgen. Es mögen ja einige Konjunktur⸗Ritter ſich 


heute als „Anwälte der Jugend“ gebärden und mit be 


rigen Augen ſchon die „Seſſel der Führer“ in unſerem 
biet ſehen, auf denen ſie künftig Platz nehmen werden. In 


deſſen dieſe „Seſſel“ ſind meiſtens Stühle, auf denen 


ZW 
nur Arbeit und Leiſtung etwas gegolten hat. Sie ware 
übrigens manchmal recht hart. Vorläufig gedenken unfer 


Mitglieder und Genoſſenſchaften ſie noch ſelbſt zu vergebe 


Es ift Zeit, daß wir den Zank begraben und daran den 
ken, daß Uneinigkeit nur alle unſere Verhältniſſe ze 


kann. Soll die Einigkeit, der einzige Gewinn, den unfe: 


tum hier aus en großen Kriege gezogen UN wieder 


enten 15 
des Herrn v. Witzleben zur allgemeinen £ 
„Wir kennen keine Parteien mehr! 


N Gegenüber beunruhigenden Gerüchten, die in einzel 
Teilen der Provinz von der Jungdeutſchen Partei verbre 
tet werden, erkläre ich hiermit, daß ich feſt entſchloſſen bin 


die Einheit der Führung zu halten. Alle ale e 


wußten deutſchen Volksgenoſſen werden aufgeforder 
hinter meine Führung zu ſtellen und meine 
abzuwarten, die in den nächſten Tagen 

In gemeinſamer Front wollen 


und den Forderungen de 


Silo? c 
Auch das noch! 
Von M. Lorenz⸗Kurowo. 
(1. Fortſetzung) 
2. Etappe. ; 
„Was dem Einen fin Uhl, ift dem Andern fin Nachtigall!“ 
jagt mein Nachbar, als er das letzthin Behauptete hört. „Was 
ſoll ich denn machen? Ich habe, wie Sie wijfen, hohe Schulden, 
muß daher viel Zinſen aufbringen. Da wäre es doch hirn⸗ 
verbrannt, wollte ich für wirtſchaftseigenes Futter größere 
Flächen beſtimmen! Ich bin doch gezwungen, dafür zu ſorgen, 
daß die Fläche für meine Verkaufsfrüchte nicht noch ver⸗ 
kleinert wird!“ 
Recht hat mein Nachbar. 
zu unterſuchen: 
I. Ob es beffer ift, Kraftfuttermittel zu kaufen bzw. 
Schrot und Hülſenfrüchte aus der Wirtſchaft zu verfuttern, 
oder ob fich die Vergrößerung der Flächen wirtſchaftseigenen 
Grünfutters beſſer rentiert, ferner 
u 2. Ob wir nicht ohne Vergrößerung der Futterflächen 
auskommen. 

Zu 1. Die Frage, ob es nicht richtiger iſt, Schrot oder 
Huülſenfrüchte aus der eigenen Wirtſchafk zu verfüttern, ift 
verhältnismäßig einfach zu beantworten. Selbſtredend werden 
die Abfälle der Verkaufsfrüchte, alfo Getreide 2. und 3. Klaffe, 
ſowie kleine und Brucherbſen an das Vieh zu verfuttern fein. 
Ebenſo wiſſen wir, daß unſere Arbeitstiere Schrot, daß 
ere Schweine Gerſte notwendig haben. Wir werden daher 
e beſtimmte nicht zu große Fläche für Futterkorn vor⸗ 
en müſſen. In vielen Fällen wird es aber einträglicher ſein, 


Drum wird es nötig ſein, 


wenn wir darauf angewieſen find, mehr auf Eiweißgehalt zu 
ſfehen. Denn das verdauliche Eiweiß ift in der Kleie erheblich 
billiger, als im Schrot. ; 

Hierbei ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß der Palmkern⸗ 
kuchen heut im Preiſe derartig nachgegeben hat, daß ſowohl 
Stärke wie verdauliches Eiweiß im Palmkernkuchen ziemlich 
genau dasſelbe koſtet, wie in Kleie. Da der Palmkernkuchen 
außerdem die Eigenſchaft hat, den Fettgehalt der Milch zu 
erhöhen, fo ift bei manchen Tiergattungen, insbeſondere beim 


n natürlichen Futterflächen zu begnügen und den 
arf der Futtermittel aus unſeren Ackerflächen in Form 
von Korn und Hülſenfrüchten zu decken, hängt von der 
Größe der Wieſen und Weidenflächen und deren Güte ab. 
ur ſelten werden die Wieſen und Weiden den erforderlichen 
Anſprüchen genügen. Das hängt ſchon mit unſerem konti⸗ 
talen Klima zufammen In den meiſten Fällen werden 
= auf Grünlandflächen auf unſeren Aeckern nicht verzichten 
men. 
Nun wird aber unſer Nachbar ungeduldig und verlangt 
Antwort auf die Frage, ob es richtiger iſt, Hülſenfrüchte 
und Korn zu Futterzwecken anzubauen oder Grünfutter. 
Die uns zur Verfügung ſtehenden Futterſorten ſind der⸗ 
artig mannigfaltig, daß es ins Uferloſe führen dürfte, durch 
genüberſtellung der berechneten Nährſtoffmaſſen in dieſen 


0 
rausgegebene von Herrn 
elle der in den verſchie⸗ 


offe ernten. è 
da unfer Nachbar nun aber ungemütlich wird und fih 
mit ge Redensarten“ nicht abſpeiſen laſſen will, 
werde ich mir erlauben, ihm kurz folgendes zu ſagen: „Die 

Tabellen zeigen Dir, daß es falſch iſt, zur Erzeugung größt⸗ 
möglichſter Futtermaſſen Getreide anzubauen. Sowohl in 
Stärke wie in Eiweiß ſind es mit die ſchlechteſten Futter⸗ 
forten, ausgenommen der Körnermais in Stärfewerten. 


Sr Land wirtſchaftliche 
i Fach⸗ und genofienichaftliche Auffätze | 8 


Getreide zu verkaufen und fich Kleie zu kaufen, nämlich daun, 


18,7 kg verd. E. W. + 60 F. E. 


272 


Hackfrüchte ergeben ganz beſonders große Stärkemaſſen. An 
der Spitze ſteht die Zuckerrübe einſchließlich Blatt. Von den 
Futterpflanzen ſteht der Grünmais an der Spitze, ihm folgt 
ie grüne Luzerne. Aber auch Sonnenblumen, Sudangras, 
Militz, Vicia villoſa geben viel Stärkewerte. Von Hülſen⸗ 
früchten gibt der Raps die größten Stärkemaſſen. Von Heu⸗ 
arten ſteht natürlich das Luzerneheu obenan, ihm folgt erſt⸗ 
klaſſiges Wieſenheu. : 

Allgemeine Rangordnung der Stärtejutterpjlanzen. 

1. Hackfrüchte, 

2. Grünfutterpflanzen und Körnermais, 

3. Hülſenfrüchte, 

4. Heuarten, 

5. Getreide. 

In Eiweiß iſt es anders beſtellt: An der Spitze mar⸗ 
ſchiert die Luzerne, dann kommt Sojakraut, Militzgras, das 
Luzerneheu, Markſtammkohl, Rieſenkuhkohl, Vicia villoſa, 
Soja⸗ und Ackerbohne, dann Lupinen. Am ſchlechteſten 
ſchneiden hier ſaures Wieſenheu, Buchweizen und die Ge⸗ 


treideſorten ab. Eine allgemeine Rangordnung in Eiweiß 


läßt ſich nicht geben. - 
Damit unfer mißtrauiſcher Nachbar mir auch ein wenig 
glaubt, darf ich ihm ein paar Beiſpiele wenigſtens anführen: 
5 Es bauen an: i 
Bauer A. Jelderbſen: Bauer B. Luzerne: 
Ertrag 10 Ztr. Korn pro Mg. a) geworben als Heu, Beginn 
Dieſe 10 Ztr. ergeben der Blüte. Ertrag 40 Btr. 
E. W. F. € a 8 j 
„ = Ruzerne-Heu pro Jahr und 
we Stroh 12 Be Morgen 
1680 142 kg E. W. + 860 5. E, 
b) geworben als Grünfutter⸗ 
maſſe. Beginn der Blüte. 
Ertrag 160 Ztr. pro Mor⸗ 
gen im Jahr i 
' 1=.170 ke E. W. + 1080 F. E. 


106 kg E. W 668 F. E. 
Derſelbe baut auch Hafer an: 
Ertrag 12 Itr. pro Mg. 
E. W.“ re F. € 
504 
dazu Stroh 14 Ztr. 
6 168 


52 kg E. W. 672 F. E. l 
Ein Vergleich der auf den verſchiedenen Schlägen anges 

bauten Futterfrüchten ergibt: . 
1. daß Haferanbau keine großen Nährſtoffmaſſen gibt, 
daß er in verdaulichen Eiweiß noch nicht /, in Stärke nur 
etwas mehr als die Hälfte des Nährſtoffertrages der Friſch⸗ 
luzerne ergibt. i y 

2. daß Erbſe einſchl. Stroh ein ergiebigeres Futtermittel 
als Hafer, aber immer noch ein viel ſchlechteres, als Luzerne 
iſt. 3 
f 3. daß Grünfutter als Saftfutter bedeutend beſſere Er» 
gebniſſe zeitigt, als als Heu geworbenes. 


Mit dieſem Ergebnis iſt auch die Frage beantwortet, ob i 


es richtiger ift, Hülſenfrüchte und Korn zu Futterzwecken 
anzubauen oder Grünfutter. = ; 
Nun bleibt zu 1. noch die Beantwortung der Frage 
übrig, ob es auch rentabler iſt, möglichſt viel Getreide zum 
Verkauf anzubauen und Kraftfutter zuzukaufen, als daß ich 


Grünfutterflächen anlege und dieſe Flächen den für Verkaufs⸗ 


früchten vorgeſehenen entziehe. 

Ganz abgeſehen davon, daß unfer Bieb aus geſund⸗ 
heitlichen und futtertechniſchen Gründen auf die Aufnahme 
eines gewiſſen Balaſtes Grünfutter angewieſen iſt, iſt obige 
Frage auch geldlich dahin zu beantworten, daß es beffer iſt, 
Grünfutterflächen anzubauen. Hierfür folgender Beweis, zu 


dem ich am beſten dadurch komme, daß ich den Geldwert der 


durchſchnittlichen Ernte eines Morgens der teuerſten Getreide⸗ 


frucht (Weizen) dem Geldwert derjenigen Maſſe käuflichen 


Kraftfutters gegenüberſtelle, die, in Nährſtoffen ausgedrückt, 
der Durchſchnittsernte unſerer Grünfutterſorten, entſpricht. 


Beiſpiel: 

| = 12 Ztr. Kornertrag. 

12 Ztr. à 9 gt = 108 zl. = À E 
1 Morgen Grünluzerne ergibt 160 Jtr. pro Morgen = 

170 kg verd. E. W. + 1080 F. €. (f. 1. Etappe). „ 
Nach den Futtertabellen v. Nils⸗Hanſon ergibt 1 ZB tr. 

Kuchengemiſch, beſtehend aus / Soja, „ Sonnenbl. K. 


1 Morgen Weizen 


um dieſelbe Maſſe Eiweiß zu erfiaflen, die 1 Mg. Grin- 
Mizeite abgibt, müßte ich am: taufen: = 
170:18,7 = rund 9 Bir. diefes Miſchkuchens. 


Um dieſelbe Maſſe Stärke zu erhalten, die 1 Mg. Qu: 
gerne abgibt, En ich kaufen: 
1 1080:60 = br. 1 1 Kuchengemiſches, das Mittel 
5 von 9 und 18 And 15 Bir. engen a 11 3} = 148,50 3t. 
ER Die Wage der Rentabilität neigt ſich aljo mit 40,50 3t 
pro Morgen zu Gunſten des Anbaues von Luzerne, gegen⸗ 
über dem Anbau von Weizen und Zukauf des Kraftfutter⸗ 
8 mittels. Mögen andere Grünfutterſorten auch nicht derartig 
A ünftige Ergebniſſe zeitigen, fo wird man ſicher nicht ſchlechter 
7 fahren, wenn man Grünfutter, als wenn man Getreide an= 
baut und Kraftfutter zukauft. 


Außerdem ſpricht für das Grünfuter der für unſer Vieh 
notwendige Ballaſt ſowie der Umſtand, daß ich durch Beſtel⸗ 
lung von Grünlandflächen die Struktur, den Nährſtoff⸗ 
11 8 und die Gare meiner Böden ganz erheblich ver⸗ 

eſſere 

Zu 2.) Mein Na 1 0 8 ſieht das langſam ein, ſträubt ſich 
aber a Hunden und Füßen dagegen, ſeine Futterflächen 
zu vergrößern. 


Ich vermag ihm nicht ſofort ie zu vaten. Das 
1 nicht ſo einfach. Denn wir müſſen hier von grundſätzlichen 
Berechnungen ausgehen. Ich nehme Bezug auf das im Ab⸗ 
ſchnitt „1. Etappe“ Geſagte, wonach in einem auf breiter 
Grundlage organiſierten Betriebe (Schlange⸗Schöningen) 
die Innehaltung einer een Fruchtfolge Zwang ift, 
ferner darauf, daß ich die Anzahl des für meinen Betrieb 
notwendigen Viehs daran feſtzuſtellen habe, wieviel Stall⸗ 
dung ich Kür einen 3 bzw. 4jährigen Turnus brauche. 
Der Gang der Ueberlegung würde j: ch, am beſten nach 
Fragen geordnet, folgendermaßen geſtalten: 
A 1.) Welche Flächen habe ich abzudüngen? 
l . in Zjährigem Turnus 
b. in Ajährigem Turnus. 


2.) Für dieſe alten brauche ich wieviel 2 tner. Stal 


Brofchüren von ee Dr Rapni 


3.) dieje Anzahl Ne Staldung liefern mir wod 
ig 


Stück Großvieh als Miſterzeuger? 

(ſiehe zu 2) Hierbei ijt zu unterſcheiden zwiſchen 
Großvieh im Stall, Großvieh auf der Weide (wieviel 
Monate). Ferner ſind umzurechnen Kleinvieh in 

Großvieh. 
Habe ich dieſe Anzahl berechnet und umgerechnet, ſo 
komme ich zu der Futterberechnung ſelbſt, die ſich aus der 
Beantwortung folgender Fragen ergibt: 


(Futtereinh brauche ich? 
1) für meine Arbeitspferde 
2) für meine Arbeitsochſen 
3) für meine Schweine 
4) für meine Schafe ; 
5) für das andere Nutzvieh? 


werte (F. E 
5 .) Wie Wilk ich dien, Bear befriedigen? 
051 habe hierzu zur gung 
: die für Arbeitstiere und Schweine auf mooi 
elinufheäntenden Flächen angebauten 


Getreide + Hülſenfrüchte =a kg verd. E. W. + b kg Stärke 


5 b) Weidenertrag =O ,; ads 
5 e) Heu von Wieſen Sers „ „ tikg „ 
d) Stroh und Spreu akg, „ the „ 
e) Rübenblatt andere er x 
8 ve Fabrik I alle =i kg 2 2 E kg 2 


abisi verd. E. W. I d bis k kg Stärke 


5 mit x und y, 55 a—k bezeichneten Nährſtoffmaſſen er⸗ 
TA 1 — denjenigen Bedarf meines 


. Ackerflächen Men > yA 


beſſer gerecht, als durch Erzielung von . 


4.) Wieviel kg verd. Eiweiß + wieviel kg Stärkewerte 


geſchnitten werden kann, ohne daß der Boden an Nährſto 
oder Schattengare etwas einbüßt. am et, Ja © 


Zuſammenzählungen dieſer Mengen verd. Eiweiß nd 
: nr Print, er se be, Eiweiß + y kg Stärke⸗ 


termittel brauchen. Dieſe notwendigen Eiweißmaſſen 


3 
-ijt auch richtig in Bezug auf unſeren Geldbeutel, wie nach⸗ 


Eiweißfutter für unſer Vieh haben 
Die Differenz. 55 der unter Ziffer 4 und 5 A 


etriebes, den ich aus Silk 4 


Hiermit ift auch die obige Frage meines Nachbars bò 
antwortet: SE 
6) Kann ich un Vergrößerung meiner Futterflächen 
auskommen oder nicht? er. 
Kann er es nicht, jo muß er zur Anlegung von Grüne 
landflächen ſchreiten. Was er anbaut, ift unter 2, Etappe zu 
1. gejagt. Er muß wiſſen, was feine Böden lohnend tragen 
oder muß es ausprobieren. ; 
In 90% der Fälle wird er bei Begutachtung der Die 
ferenz „3“ ſtaunend wahrnehmen, daß er bisher viel zu 
wenig verd. Eiweiß in ſeiner Wirtſchaft erzeugt hat. Be 
Da aber mein Nachbar als verſchuldeter Mann darauf . 
ehen muß, möglichſt große Flächen für Verkaufsfrüchte 
freizuhalten, muß er ſehen, daß er „größtmöglichſte Nährſtoff: 
maſſen auf kleinmöglichſter Fläche erzeugt“. 5 
Das erreicht er: . 

- 1) durch den ſachgemäßen Anbau ſolcher Fruchtarten, 

die dieſem Grundſatz auf ſeinen Böden entſprechen und 

2) durch Doppelernten. 

Zu 1. iſt alles Erforderliche oben angegeben. 

Zu 2. ſei folgendes geſagt: 

Selbſtredend iſt die Erzielung von Doppelernten nur 
auf kleinen Flächen möglich, hier aber unbedingt auszu- 
nutzen, denn durch nichts werde ich dem Grundſatz: 
„größtmöglichſte Nährſtoffmaſſen auf kleinmöglichſter Fläche” 


Beijpiel: 


A. Doppelernte: B. Einfad- Ernte: 


. eh (10 1 5 Rotklee in 2 Schnitten. Ernte 
org. = 75 kg 


15 8 0 Pfd. Inc. Klee,] 90 Ztr. pro 
a 5 Pfd. Vic. Vill.) geſät] verd. Eiweiß + 630 F. €. 
uguft. . E 
Ernte 100 Ztr. pro Morgen] perd. E. W. En = 15 


= 75 kg verd. E. W. + 5001 
F. E. Ernte Mai. Stall⸗ 
dung, unterpflügt. Futter⸗ 
rüben geſteckt. Ernte 200 


Ztr. pro Morgen = 40 kg 


' SE, 
verd. E. W. 1500 F. E. x 
Die oben angeführte 3055 ergibt alfo. 
Eiweiß um 30%, an Stärke um über 100 80 0 

Die Möglichkeiten, Doppelernten zu erzielen find man 
nigfaltige, in Fruchtarten auf den verſchiedenen Böde 
verſchiedene. Beſonders zur Nachahmung empfohlen 
gendes: 

Man verſehe nach dem Ernteſchnitt von Wintergerſte 
oder Frühroggen das Feld ſofort mit gutem Stalldung, pflüge 
um und jäe umgehend ein Gemiſch von Peluſchken mit et. 
was Hafer. Bei den bei uns im Juli und Auguſt meiſt nicht 
ausbleibenden Regenfällen entwickelt ſich dieſes Gemenge 
recht gut. Ende September, Anfang Oktober, iſt es ſchnitt⸗ 
reif und ergibt ein wundervolles eiweißreiches tter, 


bau von e 


orgen = 
40 ke E. W. se en. 


Aus all dem in „der 2. Etappe“ Geſagten geht her 
daß die meiſten Betriebe große Mengen eiweißhalti 


und können aber größtenteils, wie an verſchiedenen Beiſpi 
len bewieſen, in der eigenen Wirtſchaft erzeugt werden. 


gewieſen. 

Kühe mit höheren Milchgaben werden glich dann n 
der Zufütterung von kleinen Gaben Oelkuchen bedürfen 75 
ſonſt aber werden wir den ganzen Sommer über genügend 


Wie ſteht es nun aber im Winter? 
Wie in futterarmen Jahren? 


Doch darüber a „Etappe = duetui 
7 


Weidevorbereitung des Rindviehs. 
Die Nachteile ſchroffer Futter⸗ und Haltungsübergänge 
treten nicht immer mit gleicher Intenſität auf. Wir denken 
dabei z. B. an Jungvieh, welches im Herbſt ſpät aufgeſtallt 
ſchon einen ſchönen Winterpelz in den Stall mitbrachte und 
den Winter über in kühler Stallung mit Winterauslauf ge⸗ 
halten wurde. Da ift auch keine Weidevorbereitung not- 
wendig. Bei Milchkühen iſt es anders. Wir müſſen die 
Kühe Kon früher in den Stall bringen, weil die Herbſtweide 
ür den höheren Nährſtoffbedarf der Tiere nicht ausreicht. 
Da bann ſich der Winterpelz nicht ſo ſtark entwickeln. Auch 
ollen wir die Stalltemperatur bei Milchkühen niemals auf 
diejenige bei Jungtieren abſinken laſſen, wenn wir nicht 
zefahr laufen wollen, daß die Erträge, beſonders an Milch⸗ 
fett nicht unerheblich gedrückt werden. Bei ſolcher Stall⸗ 
haltung iſt der Uebergang nach der Weidehaltung nur all⸗ 
mählich durch Angewöhnen zu erreichen. 
Schon in den letzten Wochen vor dem Austrieb ſoll man 
durch Oeffnen der Fenſter und Türen die Stallwärme all⸗ 
mählich niedriger halten und die Tiere tagsüber mehrere 
Stunden ins Freie bringen. Damit wird man aber den 
allmählichen Uebergang noch nicht vollkommen erreichen. Auf 
der Weide muß man der Vorbereitung weiter Rechnung 
tragen, beſonders wenn man nicht zu ſpät austreiben will. 
Bei nahe gelegenen Weiden kann man die Milchkühe in 
den erſten Weidetagen nachts in den Stall bringen, wenn 
nicht draußen eine geeignete Feldſcheune oder ein Weide⸗ 
ſchuppen hierfür vorgeſehen iſt. ; 


nen Nährſboff e. n 
EA P find die Gefahren ſchroffer Futterübergänge 
ſo größer, je höhe 

n Grunde hab 


Ae 


riebes die höchſten Leiſtungen aufzuweiſen haben. Die Kieler 
rmittlungen beſagen u. a. auch, daß der erwähnte Rück⸗ 
gang im Fettgehalt während der erſten Weidewochen die 
1 am ſtärkſten trifft, die nach dem 1. Februar gekalbt 
aben, i 
Um bis zu einem gewiffen Grade einen Ausgleich zu 
chaffen, treibt man die Milchkühe ſpäter aus als das Jung⸗ 
vieh. Das rn ſoll die Weiden ſchon einmal übergraſt 
haben, bevor das Milchvieh ausgetrieben wird. 


eife bei der diesjährigen Roggen verarbeitung dienen zu 
können. ; 
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wirtſchaftlichen Brennerei wohl ohne Ausnahme im Henze 
dämpfer unter Anwendung von Dampfdruck durchgeführt. 
Das Verfahren, geſchroteten Roggen unter Verwendung von 
Schwefelſäure aufzuſchließen, kommt mit Rückſicht auf die 
Betriebseinrichtung nicht in Frage. Außerdem kommt es 
hier nicht auf die unbedingte Gewinnung von Kornbrannt⸗ 
wein, ſondern darauf an, ausnahmsweiſe Roggen zu verar⸗ 
beiten. Am gebräuchlichſten iſt, daß man je Ztr. Roggen etwa 
80 Lir. kaltes Waſſer in den Henze läßt und der eingejhüts 
tete Roggen ſofort mit ſtarker Dampfzufuhr bei offenem Luft⸗ 
hahn in einer Weiſe gedämpft wird, daß nach etwa 30 Minu⸗ 
ten eine Spannung von 4 Atm. erreicht wird. Zeigt die ent» 
nommene Probe noch unaufgeſchloſſene Stärke, muß weiter 
a werden. Doch in den meiſten Fällen bedeutet das 


gibt nur ſoviel Dampf, daß zunächſt eine Druckbildung verhin⸗ 
dert wird. Nunmehr wird der Lufthahn geſchloſſen und durch 
mäßige Dampfzufuhr der Druck 
B. 37 Aim. gebracht. Zeigt die Probe noch unzerſtörte Körner, 
ſo läßt man die Maſſe unter genanntem Druck noch etwa 10 


nächſte Mal z. B. 10 Minuten länger „kocht“. Die übrige 


Verwendung von ½ Hefemalz zu empfehlen. Es empfiehlt ſich 
ferner, das Getreide als ſchlag⸗ und ſortenrein und in mög⸗ 


Die Nufſchließung der Roggenſtärke wird in der land⸗ 


orerwähnte ein für dieſen Tag mißlungenes Präparat. 


Während einer langjährigen Praxis war ich veranlaßt, wie⸗ 
derholt die verſchiedenen Getreidearten zum Teil in großen 
Mengen zu verarbeiten. Doch die vorſtehend geſchilderte Ar⸗ 
beitsweiſe ließ ich entſprechend den Verhältniſſen leinfachen 
Betrieben) ſehr bald fallen, weil der große Dampfverbrauch 
ſich für die Dauer recht nachteilig auswirkte. Bei uns in Po⸗ 
len, wo zur Zeit kaum ein Betrieb mehr als einfach tätig 
iſt und Sparſamkeit im Betriebe das erſte Gebot iſt, möchte 
ich folgende Arbeitsweiſe empfehlen: 


Der Roggen wird am Vortage ſeiner Verarbeitung in 


den Henze gefüllt, nachdem letzterer mit der erforderlichen 
Menge heißen Kühlwaſſers (vom Spirituskühler oder Vor⸗ 
maiſchbottich) beſchickt wurde. Mittels Dampf wird auf ca. 
70 R erhitzt, der Henze bis auf den Lufthahn geſchloſſen und 
bis nächſten Morgen, alſo etwa 18 Stunden, ſtehen gelaſſen. 
Der ſo völlig aufgequollene Roggen wird, nachdem im Dampf⸗ 
keſſel die genügende Menge Dampf vorhanden, mit ſtarkem 
Dampfſtrahl ſo ſchnell wie möglich zum wallenden Kochen 


gebracht. Dieſes Kochen dauert nun etwa 4 Stunde und man 
in ca. 30 Minuten auf 


Minuten ſtehen. Sehr bald kommt man hier auf den richtigen 
Weg, wenn man anſtatt des Stehenlaſſens unter Druck das 


Behandlung des Rohmaterials entſpricht im allgemeinen dem 
der Kartoffelverarbeitung, nur ſei bemerkt, daß bei Roggen 
die Malzmenge auf 8 vH. (Malz) zu erhöhen iſt. Die Hefe er⸗ 
fordert beſondere Pflege und benötigt, um in dem Roggen⸗ 
kleber entſtammenden ſogenannten Hefengifte vertragen zu 
können, beſonders viel Eiweißnahrung. Hier ift die 


lichſt gleichmäßiger Körnung zu verwenden. Beobachtet wur⸗ 
de, daß z. B. Roggen von verſchiedener Sorte und Herkunft 
beim Dämpfen ungleich reagierte. Ebenſo ungleich wie die 
Körnergröße ift aber auch die Aufſchließung, Jo daß auch hier 
nach Möglichkeit Sortierung vorteilhaft ift. Jedenfalls der 
achte man, je geſchickter das Dämpfen des Roggens durch⸗ 

geführt wird, d. h. mit wenig Dampf und niedrigem Druck, 
Um fo billiger gejtaltet fich der Betrieb, denn viel Dampf viel 
teures Brennmaterial, hoher Druck außerdem viel wertloſes 
Karamel. 5 Krohn Borowo. 


Das Fahrrad des Landwirts. 
; Von Paul Geſchke⸗Poſen. : E 
Fahrräder werden auf dem Lande viel benutzt. Wenn die 


Fahrräder aber auch dazu da ſind, mit Füßen getreten zu were 


den, ſo wollen ſie doch ab und zu etwas liebevoller behandelt 
fein, als es gewöhnlich geſchieht. Meiſt wird das Fahrrad nach 
einer Fahrt im Regen und auf ſehr ſchmutzigen Wegen einfach 
in eine Ecke geſtellt und bis zur nächſten Fahrt keines Blickes 
gewürdigt. Die Folge davon iſt das Verroſten der Nickelteile, 
Zerſetzen der Gummireifen, Abplatzen der Emaille, Verſchmutzen 
re uſw. Ein jo behandeltes Fahrrad wird nicht lange 
halten. = - > : Be: 
Um dem Rade eine längere Lebensdauer zu geben, iſt es ets 
forderlich, die Nickelteile von Zeit zu Zeit mit einem leicht in 
Del getränkten Lappen abzuwiſchen, damit das Waſſer nicht 
haften bleibt. Die Emaille des Fahrrades wird dagegen mi 
Waſſer abgewaſchen und mit einem trockenen Tuche gut er 
ie 


rieben. Oel, Fett oder Petroleum zerſtören die Emaille 


a m | 

Aus dem Leben der Organijation. 8 
; Von anderer Seite wiederholt ausgeſtreuten Gerüchten, wonach angeblich die Mitgliederzahl unſerer Geſellſchaft ge⸗ 
funken fein foll, fet die Tatſache gegenübergeſtellt, daß vom 1. Januar 54 bis zum 17. April 34 bereits 829 Mitglieder mit 


28 250 Beitragsmorgen, auf alle unſere Bezirke verteilt, neu in unſere Geſellſchaft eingetreten ſind. Am gleichen Tage de 
Vorjahres waren es 238 mit 10 410 Beitragsmorgen. Der Zugang bat fih alfo erheblich vergrößert. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 


Empfehlenswert iſt die Anbringung eines Gepäckhalters vorn 
oder hinten am Rade. Er darf aber nicht zu klobig ſein, da ſonſt 
die Gewinde der Achſen überdreht werden oder der Rahmen be⸗ 
ſchädigt wird. Es gibt im Handel jetzt ſehr gut konſtruierte 
preiswerte Gepäckhalter. Siehe die Abbildungen, Gebrauchs⸗ 
muſterſchuz Otto Mix⸗Poſen. = 

Das Mitführen von ſchwererem Gepäck auf dem mittleren 
Rahmenxrohr ijt in den meiſten Fällen die Urſache von Rahmen 
brüden, 


wird unter 180 Grad Hitze eingebrannt; das Farbige iſt Lack, 
dieſer wird bei viel geringeren Wärmegraden getrocknet. 
Schwarze Emaillierung iſt alſo dauerhafter als farbige. 


Unſaubere Gummis werden mit Waſſer abgewaſchen. Es 
ijt unbedingt darauf zu achten, daß die Felgen innen und be⸗ 
ſonders am Rande, wo der Gummi aufliegt, von Zeit zu Zeit 
nachgeſehen werden, ob fie Roft angeſetzt haben. In dieſem Falle 
muß die Felge nach guter Säuberung vom Roſt innen mit Spi⸗ 
rituslack nachgeſtrichen werden. Verroſtete Felgenränder zer⸗ 
ſtören vorzeitig den Gummi. Das Aufpumpen der Reifen fo 

nach dem Gewicht des Fahrers erfolgen, und zwar ſo, daß ein 
ird. Farbiger Gummi 


iſt nicht allein ausſchlaggebend. 


| Landwirtſchaftliche Vereins nachrichten | = 
r 3 ; 


verfahren, und wer d 
gu raturwerkſtatt 


; Was 

federn, Glocken nge der Later eje müſſen 
Zeit zu Zeit an den Stellen, wo ſie reiben, einen Tropfen Oel 
erhalten. Bei der Freilaufnabe mit Rücktrittbremſe werden die 
Kugeln und Walzen auch mit Fett eingelegt. Der Oeler in der 


Mitte dient zum Oelen der Bremsbacke. Hier kann ab und zu a 
ein Tropfen Oel gegeben werden. . Dereinstalender, 
Jetzt zur Behandlung der Kette: Jeder Landwirt hat ſicher 7 Bezirk Poſen J. 


einen Topf mit alten Oel- und Petroleum⸗Rückſtänden ſtehen. Sprechſtunden: Schwerſenz: Montag, 23. 4.5 um 4 up 
Dort hinein kann man von Zeit zu Zeit die Kette legen und fo | Lemke. Wreſchen: Donnerstag, 26. 4., von %10 Uhr ab im 


lange liegen laſſen, bis das Fett zwiſchen die Stifte und Rollen fum. Schrimm: Montag, 30. 4,, von 10—12 Uhr im Hotel 
eingedrungen ijt. Dann nimmt man die Kette heraus und wijt | zralny. Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle u 
Piekary 16/17. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Frau 


ſie äußerlich trocken ab. Ein mieren der Kette vo í ' ER Re 
würde zur Folge haben, aß San dl ſich in das Fett Te 22 1 ver Orisgtuppen Gtotiriti und Moraito: Song 
einſetzen; wie Schmirgel wirken und einen ſchnellen Verſchleiß | vo ajton 2 ne an, Sumon a 
der Kette und Zahnräder herbeiführen. Außerdem macht man un lo den 1 8 
ſich die Hoſen ölig. Bei der Kette ift ſtets darauf zu achten,] tag, 22 8 zum 3 Uhr bei Herrn Hoffmann, Moſchin. 
daß ſie in der Spur läuft, d. h. daß ſie gerade läuft. Eine Kette, | nung. 2) Vortrag Frl. Schmidt Leſzuo TE 
die nicht gerade läuft, wird immer eine ſehr kurze Lebensdauer inbegriffen Vorſchläge zur ( Haltung einet, Feſte. Nachm. 
haben und ſehr häufig reißen. Die Kette ſoll richtig geſpannt Kaſperlevorführung für die Kinder der Mitglieder. Anſch 
iein, nicht zu fet und nicht zu loſe. Hat fih die Kette jo ſehr meinſame Kaffeetafel, Frauenabteilung der Ortsgru at 
ausgezogen, daß die Glieder auf die Zähne auffehen, dann muß | Ku. Alber Eligu eee ee ee ee 
fie eben durch eine neue erſetzt werden. Sämtliche Schrauben SZ Aa EE pi 7 5 wird nom bekantgegeben. 
V%%%%%%%%V%%ù 
dalen ift darauf zu achten, daß auf der rechten Seite Rechts⸗ auf | Rechtsfragen“. Von 2—4 Uhr iſt der Geschäftsführer = s erth 


2 | anwejend zwecks Anfertigung von Einkommenſteue 
i TIA I Betr, Einkommenſteuererklärung: Zur Anfertigung 


A 


menſteuererklärung jind folgende Unterlagen mi 
Das Formular zur Einſchätzung. 2) Die Abſchrift der 
gen Einſchätzung. 3) Quittungen über 1933 gezahlte Sch 
zinſen, Renten, Feuer⸗, Hagel und Sie e ein une 
prämie, Mitgliedskarte zur W. L G. 4) ine Beſcheinigung i 
Gemeindevoritehers über die 1933 unterhaltenen. Familienmit⸗ 
lieder, und zwar: die Frau, Kinder unter 14 Jahren und er 
Ausgedinger. . $ 
' Bezirk Poſen II. E 


der dinten Seite Lintsgewinde it. Das ſalſche Einſchrauben zer- | & ver Genoffen 
för Gew de und veranlaßt unangenehme Reparaturen. ſtelle ul. Pieta 


BE 


Mittwo 
werden t 


en, Feuer⸗, Hagel⸗ und Haftpflichtverſicherungsprämie, Mit⸗ 
gliedskarte zur W. L. G. 4) Eine Beſcheinigung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers über die im Jahre 1933 unterhaltenen Familienmit⸗ 
glieder, d. h. die Frau, Kinder unter 14 Jahren und evtl. Aus: 
gedinger. 

; Bezirk Bromberg. s 
Sprechtage: Erin 23. 4. Hotel Roſſek 10—5 Uhr. Koronowo 
26. 4. Hotel Jortzik 10—3 Uhr. Schubin 20. u. 27. 4. Hotel 
Ristau 9—4 Uhr. 


Bezirk Gneſen. 


ienstag, 1. 5., um 
ſaal Lindenbrück. In vorſtehenden Ver- 


g über: „Krankheitserſcheinungen an den 
an 


gal Bismarcksfelde. Vortrag: Frau Rittergutsbeſitzer Wendorff⸗ 
iybiniee über: „Der erleichterte und durchdachte Haushalt“, Paz 
ier und Bleiſtift find . ee Schokken: 28. 4. 
m 3 Uhr bei Magdanz. Vortrag von Frau Wendorff⸗Rybinſec: 
Der erleichterte und durchdachte Haushalt“. Anſchl. Kaffetael 
Kaffee und Kuchen frei. Papier und Bleiſtift find mitzubringen. 
prechſtunden: Zain: Dienst., 24. 4., von 9—11 Uhr bei Jejte- Auf⸗ 
ahme v. Einkommenſteuererklärungen. Gneſen: Dienst., 5. Juni, 
ält Dr. Kluſak eine une im Büro d. 0. 5 Gneſen, 

Leha 3, von 9 bis 1 Uhr ab. Ortsgruppe Kletzto: Obſtbaum⸗ 
lehrunterweiſung über den Obſtbaum⸗ und Nebenſchnitt mit 
Theorie und Onlöffehenner Praxis unter Leitung von Direktor 
eiſſert Dienstag, 24. 4., von 11—16 Uhr bei Herrn Krüger, 
AN a wies. Treffpunkt pünktlich um 11 Uhr bei Herrn Krüger. 
bar 


ahlreiche Teilnahme ſeitens der Mitglieder und auch der Nach⸗ 
barvereine iſt ſehr erwünſcht. Notizbuch und Bleiſtift ſowie die 
Hiebe Mitgliedskarte find mitzubringen. Eine Schultafel ift im 
mterrihtsraum bereit zu ſtellen. Baumwart Müller iſt zur 
Hilfeleiſtung an Ort und Stelle. Bauernverein Gollantſch. Ver⸗ 
ſammlung Mittwoch, 2. 5., um 15.30 Uhr bei Haupt. 
über Winterhilfe, Kaſſenlegung. 
Reiſſert: „Unſere Gartenpfl 
nd Töchter wollen bitte 


Bericht 
ng. Vortrag Gartenbaudirektor 
e in den Sommermonaten“. Frauen 
vollzählig erſcheinen. 


Bezirk Liſſa. i 


. 5.: Rawitſch 27. 4. 
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chreiben auf die Reklamation, Beſcheinigung des Gemeindevor⸗ 
ehers über die Zahl der Kinder und Ausgedinger, Zinſen⸗ 
entenquittungen über Zahlungen aus dem Jahre 1983, ferne 
Quittungen über puge und Sagelverfigerung aus dem 
Jahre 1933. Für den Haushaltungskurſus in Jablone nimmt 
der Vorfitzende, Herr Strempel⸗Jablone, oder unfer Büro in 
Wollſtein noch einige Meldungen entgegen. Wir bitten den 
Bienenzucker bei Raiffeiſen⸗Liſſa, Genoſſen IBAN Schmiegel, Wolls 
fein und bei Herrn Klimpel⸗Goſtyn abzuholen. Für die Zeit 
von Mitte Mai bis Mitte Juni iſt ein e es in Liſſa 
eplant. Gebühr 30 zì pro Teilnehmerin. ir bitten die Töch⸗ 
er unſerer Mitglieder, welche daran teilnehmen wollen, um ſo⸗ 
fortige Meldung in unſerem Büro. 


Bezirk Oſtrowo. ý F 
„Sprechſtunden zur Anfertigung der n er ca 
ſchätzungen: in Koſchmin: Montag, 23. 4., in der enoſſenſchaft; 
Kempen: Dienstag, 24. 4., im Schützenhaus von 9—11 Uhr; Reich⸗ 
tal: Dienstag, 24. 4. bei Baudis von 2—3 Uhr; Kobylin: Don⸗ 
nerstag, 26. 4., bei Taubner; Schildberg: Donnerstag, 26. 4., in 
der Genoſſenſchaft; Krotoſchin: Freitag, 27. 4., bei Pachale von 
9—12 Uhr; Dt. Koſchmin: 27. 4., bei Liebeck von 1—2 Uhr; Eich⸗ 
dorf: Freitag, 27. 4., bei Schönborn von 13—44 Uhr; Fried⸗ 
richsdorf: Freitag, 27. 4., bei Lampert von 5—7 Uhr; Grünau: 
Sonnabend, 28. 4., bei Haupt von 9—10 Uhr; Steininksheim: 
Sonnabend, 28. 4, bei Biadaka von 10%—12 Uhr; Blumenau: 
Sonnabend, 28. 4. bei Lafeld von 2—3 Uhr; Rothendorf: Gonn- 
abend, 28. 4., bei Fiſcher von 4—5 Uhr; Suſchen: Sonntag, 29. 4., 
bei Fr. Hecke; Oſtrowo: 21., 23., 25. und 30. 4. An den übrigen 
Tagen ijt das Büro der auswärtigen Sprechſtunden wegen géz 
ſchloſſen. Zur Einſchätzung find mitzubringen: beglaubigte Quit- 
tungsabſchriften über bezahlte e Anſiedlerrente, 
gewers Hagel- und Haftpflichtverſicherungsbeiträge aus dem 

ahre 1933, und eine Beſcheinigung des Gemeindevorſtehers über 
die zu unterhaltenden Familienangehörigen und das Einſchätzungs⸗ 
formular (letzteres auf dem Urzad Skarbowy erhältlich). Orts- 
gruppe Kaliſftowice: Frauenverſammlung Sonntag, den 22. 4., 
um 3 Uhr bei Kocit, Kaliſztowice kal. Vortrag von Frau Roſen⸗ 
thal⸗Drozdzyny. Anſchl. Kaffeetafel. Ortsgruppen Suſchen und 
Eieſzun: Generalverſammlung Sonntag, den 29. 4., um 3 Uhr bei 
Frl. Hecke, Suſchenhammer. Vortrag: Dr. Günther⸗Surmin. Ans 
ſchließend gemeinſame Kaffeetafel und gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein. Zutritt haben nur Mitglieder und deren Angehörige. 

; Bezirk Rogajen. na ER 
Sprechſtunden und Ausfertigung der Einkommenſteuererklä⸗ 
rungen: Czarnikau: Freitag, 20. 4., von 11 Uhr ab bei Surma. 
udzyn: Montag, 23. 4., von 5210 bis 11% Uhr bei Hein. Jan⸗ 
kendorf: Montag, 23. 4., von 2 Uhr ab bei Zellmer. Samotſchin: 
Dienstag, 24. 4., von 10 Uhr ab bei Natz. argonin: Dienstag, 
24. 4., von 5% Uhr ab bei Borchard. Schmilau: Mittwoch, 25. 4, 
von 10% Uhr ab bis 12 1 bei Jezierſki. Selgenau: Mittwoch, 
25. 4, von 2 Uhr ab bei Fritz. Kahlſtädt: Donnerstag, 26. 4., 
von 6 Uhr bei Blondze. Fitzerie: Freitag, 27. 4., von 10 Uhr a 
im Gaſthauſe in Fitzerie. Mitzubringen few Einſchätzungs⸗ 
ur und Belege über gezahlte Schuͤldzinſen, Renten, Mitiel⸗ 
ſtandskaſſenzinſen, Feuers, Hagel- und Abe ee e h 

eſche nigung vom Schulzen über die Zahl der zu 
unterhaltenden Familienmitglieder (Kinder und Altgedinger). 
Ortsgruppe Obornik: Sonnabend, den 28. 4., abends 6 Uhr bei 
orowicz, Bierabend und humoriſtiſche Darbietungen. Bienen: 
zucker: Die Reſtanten wollen ihren beſtellten Bienenzucker unver⸗ 


prämien und B 


züglich bei Herrn R. Petrich abholen. ; 

Ortsgruppe Qipiagóra. Generalverſammlung 29. 4. Tages? 
ordnung: Jahresbericht, Abrechnung, Entlaſtung des Vorſtandes, 
Neuwahl des Vorſtandes, Verſchiedenes. 


> 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | 


Verordnung betr. Einlagezinſen bei Genoſſenſchaften. 


Wie wir im Zentralwochenblatt 1933 Nr. 50, Seite 771 mit⸗ 
teilten, wurde durch Verordnung eine höchſte Zinſengrenze für 
Einlagen und andere Geldanlagen bei Genoſſenſchaften von 622 75 
janni feſtgeſetzt. Zur Kontrolle der Innehaltung dieſer Vor⸗ 
1 5 der e eine Verordnung vom 9. Apri 
1934 (Dz. A. Nr. 29). Danach haben die ee welche 
Einlagen und andere Geldanlagen zur Verzinſung annehmen 
(wozu auf Grund des Bankgeſetzes nur Kreditgenoſſenſchaften be⸗ 
1 find), bis zum 24. 4. 1934 an einer ſichtbaren Stelle im 
Lokal der a e eine Bekanntmachung anzu⸗ 
bringen, welche die Höhe des Zinsſatzes, der für Einlagen 
und andere Geldanlagen gezahlt wird, ausweiſt. 

Außerdem müſſen fie für den Geno X 
minifterium bei Beendigung jedes Kalendervierteljahres, aljo am 
. März, 30. Juni, 30. September und 31. Dezember Anf” 
ſtellungen nach feſtgeſetztem Muſter verfertigen, welche den 
von Einlagen und anderen Geldanlagen gezahlten Zinsſatz eut⸗ 


halten. ARA 2 
(Fortſezung auf Seite 279.) > 


7 


7 


ſſenſchaftsrat beim Finanz⸗ 


- oft in einem nahegelegenen Pfarrer⸗ oder Lehrerhaus ver⸗ 


M. 16. 
(Baus: und Hofwirtihaft, Kleintferzucht, 


Guter Rat. 


Das geht an dich und mich und jeden: 
Mehr ſein, weniger reden; 

weniger ſagen, fragen, klagen, 

mehr die Wärme nach innen ſchlagen; 
unſere Zungen in Züchten halten, 
nicht immer die ewig alten 

Sätze und Plätze wiederkäuen, 
Phraſen und Fratzen in allem ſcheuen, 
langſam prüfen, ſich gern beſcheiden, 
alles ſchnelle Vorurteil meiden, 

uns genügen im Anentbehrlichen, 
uns vereinfachen, uns verehrlichen, 
Eins vom Kinder⸗ zum Greiſenleben: 
Weiſe, weile zu werden ſtreben. 


Ehriſtian Morgenſtern. 


vas deutſche Buch in der Hand der bäuerlichen Frau“). 
Von Dr. Frida Jiſcher. 


Wir wiſſen, wie die ſchaffende Frau des Landſtandes 
vom zeitigen Frühjahr bis zum ſpäten Herbſt 16 und 17 Stun⸗ 
den täglich arbeitet und kaum dazu kommt, auch nur die Zei⸗ 
tung einigermaßen gründlich zu leſen. Darum wundern wir 
uns auch nicht ſo ſehr, ſo wenige Bücher in den Bauern⸗ 
häuſern zu finden. So oft ſind es nur die ehrfürchtig be⸗ 
wahrte Bibel, Geſangbücher und die Schulbücher der Kinder. 
Sonſt kein wertvolles Buch! Bu 5 f 


Freude tragen. 


Darum beginnen wir doch nur bald, jo lange die langen 
Abende noch auf dem Lande ruhen. Der Kreis der Nach⸗ 
barinnen kann gar nicht groß genug gefaßt werden, den wir 
in unſere Stube laden. Sie bringen ihre Arbeit mit. Flid- 
und Stopfarbeit. Nicht zu anſpruchsvoll darf fie fein. Denn 
dieſer Abend in der Woche gehört nur dem deutſchen Buch, 
dem ſich völlig Einſtellen auf ſeine Wirkung und ſeinen tiefen 
Einfluß. Möglichſt reihum geleſen werden die Buchabſchnitte. 
Das trägt zum Aufmerken bei, ſtärkt das Zutrauen der Bäu⸗ 
erin, die zu ſelten Gelegenheit findet, fich im Lefen, geſchweige 
in freier Rede zu üben. Aber auch taktvolle Behutſamkeit 
iſt am. Pog a allzu Schüchterne durch Zwang nicht zu 
vertreiben. = 5 


Die Auswahl an herrlichſten deutſchen, jeweils geeigne⸗ 
ten Büchern iſt ſo groß, daß ich es mir verſagen darf, hier 
Borichlä machen. Jede hat einen und den anderen 


ge zu ; 
Band, den fie ihren ländlic tern zur Freude und 
Volksbibliothek, die 


ndlichen Mitſchweſ 


e 
Erbauung mitteilen möchte. Die nächſte 


waltet wird, hilft gegebenenfalls, weitere geeignete Lektüre 
zu finden und zu beſchaffen. Vielleicht wird es ſolchen „Länd⸗ 
lichen Frauen⸗Leſe⸗Kränzchen“ mit der Zeit gelingen, eine 
Bücherei ſchöner, deutſcher Literatur ſich anzulegen und von 
Leſe⸗Kranz zu Leſe⸗Kranz miteinander zu tauſchen. 

Anm. d. Schriftl. Wir hoffen, daß diefe Anregungen, die wir 
einer reichsdeutſchen Zeitſchrift entnehmen, auch bei uns Eingang 
fir en. Der Frauenausſchuß der Welage erteilt gerne Rat über 
Bücher, die ſich zum Vorleſen eignen. RR ea | 
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Für die Landfrau 


Gemſüſe und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


a Hs $ Š 3. Rechnung x 5 legung * 

Kleid und Stiefel mag man ni 

ſchon abge | 
Emüſſen. Der höfliche 


und ehrlich ausgeführte Arbeit verdient ihren Loh 


20. April 1954 


Von weittragendem Einfluß iſt die Pflege des Ge⸗ 
meinſchaftsgefühls durch ſo häufiges Zuſammen⸗ 
kommen zu Leſeſtunden an langen Winterabenden, die ſich 
im Sommer durch fröhliche Nachbarſchaft und bereitwilliges 
Beiſpringen und Helfen in ideelle, kulturliche und wirtſchaft⸗ 
liche Werte umſetzt. ; ; 25 

Und es will fajt ſcheinen, als ob für die Frau dieje Bin- 
dung durch das gemeinſame Erlebnis des deutſchen Buches 
in einem Familienheim ſich beſſer vollſtrecken kann als 
in einer unperſönlicheren gemeinſchaftlichen dörflichen Leſe⸗ 
ſtube. ; ES 

Doch ijt es zweifellos ſchön, wenn eine Dorfgemeinſchaft 
eine Leſeſtube für bäuerliche Frauen und Mädchen unterhalten 
kann. Einfache Möbel darin, ſchlichte, gar eigengewebte Vor⸗ 
hänge und Tiſchdecken gefallen, regen zur Nachahmung an, 
und die Stube, in der das deutſche Buch in weibliche, bäuer⸗ 
liche Hände genommen wird, iſt zur Kulturzelle geiſtiger 
und ſeeliſcher, perſönlich und nur durch die Gemeinſchaft 
zu erlebender Werte geworden. Der. Segen des deutſchen 
Buches, das leere Stunden anfüllt, kann der bäuerlichen Frau 
mitteilen, was ſie mehr und ſtärker noch braucht als die 
Städterin, immer wieder neue „Kraft durch Freude!“ 


Die Hausfrau wünſcht ſich vom Handwerker 
I. Aufſtellung eines zuverläſſigen Koſtenvoranſchlages! 
Sie muß rechnen und würde manchen Auftrag geben, wenn 
ſie die möglichen Koſten vorausſehen könnte. Die Antworten: 
„Das wird nicht ſo ſchlimm feim” oder „wir werden jhon 
einig werden“, ſind kein Voranſchlag. = 85 
2. Innehaltung des koſtenvoranſchlages! Ein Mann 
— ein Wort! Wenn Arbeitsänderungen im Laufe der Auf: 
tragsausführungen notwendig werden, ſo ſoll der Hand⸗ 
werker die ſich erhöhenden Koſten näher bezeichnen. Die 
Rechnung ſoll keine unangenehme Ueberraſchung ſein. Das 
verhindert weitere Aufträge. ; v . 5 
3. Rechnungslegung ſofort nach Jerkigſtellung der Arbeit 
gern bezahlen, wenn jie 
und fajt durch neue erſetzt werden 
Handwerker tut mit den Wort Das 
eilt ja nicht“ ſich ſelbſt und ſeiner Kundin keinen Gef 
4. Innehaltung der vereinbarten Arbeitszeit! Wenn d 
Hausfrau den Maler, den Tapezierer, den Tiſchler, den 
Töpfer erwartet, der ſich angeſagt hat, ſo muß ſie zu Haus 
bleiben, den Arbeitsplatz in der Wohnung vorbereiten. Sie 
wird ärgerlich, wenn ſie umſonſt wartet. e 
5. Vermeidung unnötiger Gänge, die den Auftraggeb: 
belaſten und ihm keuer zu ſtehen kommen. Wenn ein Auf 
trag vorher genau durchgeſprochen wird, jo hat der Hand- 
werker eben „alles da“ und verliert nicht Stunden zur Mates 
rialbeſchaffung. 5 i 
6. Vermeidung von unnötiger Beſchmutzung der Rün 
und Gegenſtände. Sorgfalt gegenüber dem Eigentum de 
Auftraggebers. Daß die handwerkliche Arbeit oft Sh 
verurſacht, ift ſelbſtperſtändlich. Es ift aber nicht ab, 
nötig, daß der Maler alle Scheiben und Waſſerhäh 
anſtreicht und daß er den Ausguß mit feiner Farb 
verſtopft. i RSR 55 8 
1. Juſammenarbeit der verſchiedenen Handwerker, 
gleichzeitig eine Arbeit ausführen. In den ſeltenſten n 
findet hier ein überlegtes ſich In⸗die⸗Hände⸗arbeiten 
Der Fleck an der Wand zeigt oft, daß hier der Inſtallateur 
nach dem Maurer gearbeitet hat. HA 3 
dem Handwerker 


Die hausfrau verſpricht dem Bar 
I. Klare Darlegung ihrer Wünſche: Nur bei ſachlichen 
Angaben und etwas Materialkenntnis kann ſie verlangen, 
daß ein Koſtenvoranſchlag genau ausfällt. Jede jorgfältige 


Nn. 555 
Plan 


abgetragen ſind und 


2. Einmal Beſielltes nicht unnötig abzuändern: 
und Ueberlegung gehen der Ausführung voran. Ein 
taſiegebilde der Hausfrau ſieht oft anders aus, als der 
Gegenſtand. Einen Koſtenvoranſchlag muß man ji 
anſehen und Einwendungen vor Beginn der Arbei 


aa 


meiſter muß feine Geſellen ſofort entlohnen und fein Mate: 

bekommt er nicht umſonſt. Seine Speſen wachſen, je 

ger die Begleichung der Rechnung ausbleibt. Er kann bei 

arzahlung des Beſtellers billiger arbeiten. Sind Raten⸗ 

zahlungen vereinbart, fo ijt der Zahlungstermin regelmäßig 
innezuhalten. Ber 8 


4. Nicht zu murren, wenn er kommk: Jede Hausfrau 

t ſich, wenn fie „die Handwerker hinter ſich hat“ Sie wird 
nen aber die Gerätſchaften, die fie vielleicht benötigen — 
eiter, Eimer uſw. —, in guter Verfaſſung und bereitwillig 
r Verfügung ſtellen. 8 


„Ihre Aufkräge über das ganze Jahr verteilen: Der 

t ſoll nicht geholt werden, wenn jhon der erſte Schnee 
Die Anfertigung der Sommerkleidung im Februar⸗ 
rz verlängert die Vorfreude auf den Sommer. Die deut: 
Frau hat ihre Eigenmode, der letzte Pariſer Schrei 
uht nicht ausſchlaggebend zu fein. 


6. Die Wohnung herzurichlen, damit der Handwerker 


ält 


arbeiten fann und gar nicht erſt Gefahr läuft, ihre Sachen 


u beſchädigen. Durch Hilfeleiſtung während der Arbeit zeigt 
te, wie viel ihr an einer möglichſt ſauberen und ſchnellen 
rledigung liegt. ; ; 
. Keinen Schwarzarbeiter zu beſchäfligen und keine 
charbeit zu dulden; denn damit ſchädigt fie den ehr: 
n Handwerker. Auch von ihr ſelbſt ausgeführte Pfuſch⸗ 
iſt letzten Endes teuer. — 
Si Elſe Hoffmann. 


8 Krankheiten im hühnerſtall. 
Unſere Hühnerraſſen find für Krankheiten ſehr empfänglich. 
iHe Fütterung, Unſauberkeit, Erkältung a tegen 1 
je EN her durch Pagel find die häufigſten Urſachen der 
etenden Krankheiten. Man mache fih zum Grundſatz: 
2 iſt 8 e heilen! Licht, Luft und Reinlichkeit find 
elfer im Kampf gegen die Seuch i 
S Meſſer; an ſchwerkr Ti 
‚ jondern bald ab 11 1 bevor fi 
haben! Die wichtigſte Vorbeug 
der Ställe! 


e 


A 


nd ſchließlich, die Tiere ſtändig beobachten! 


lügel⸗ 
f. Beim 


5 e PRAA 


FERI Verlag Beyer- einzig. 


f er Au der Aufzucht gemacht werden. Man desinfiziere 
EN A BANN TEA 


rn 
s Tie 


Auf e, an 
ufzucht, 
im ah 
Lönnen. 


3. Die Rechnung ſofort zu bezahlen: Auch der Handwerks⸗ 


gelegt, 
wieder eine Lage Zwieback und noch einmal Rhabarber; 


durch 


geſüßt, übe 
"Hehe Mioi | gieren 


die anderen ange⸗ 
e iſt die Des⸗ 


Steinklee, Eukalyptus. Dieſer Kräuterzuſatz fördert die Durch⸗ 
beugt gleichzeitig einer übermäßigen Schweißabſonderung 


bringen, ſo iſt das tägliche Wechſeln der Strümpfe uner⸗ 
läßli ct.. i f Er KR 


un agen. p 
32 . Küten find anfälliger als 1 55 1 eg Wegen feines wertvollen Inhaltes empfehlen wir es unſeren 


| Leſerinnen. — Die Schriftleitung. 


| 22, l. Reojinto, Hofnön 
ſchneidekurſus Li 


0 „ 
a 


Iſt Luft ein Feind von Nahrungsmitteln? 

Wie wenige denken daran, daß ſchon die Luft als ein Feind 
der Nahrungmittel zu betrachten iſt. Auch das Licht, und noch mehr 
die Sonne, iſt den meiſten Nahrungsmitteln nicht zuträglich. So 
1 3. B. Butter und Honig, Erzeugniſſe, von denen wir wiſſen, 
aß ſie ſehr vitaminreich ſind, ſtets dunkel, trocken und kühl auf⸗ 
bewahrt werden, um nichts von ihrem Wert zu verlieren. Die 
gleiche Forderung kann für die Aufbewahrung der Lebensmittel 
im allgemeinen gelten. 


. 


Gebratene Leber iſt bei vielen Menſchen ein wenig 
beliebtes Gericht, andere erklären ſie für einen Hochgenuß! 
Abgeſehen davon, daß der Geſchmack ein ſehr verſchiedener 
iſt, glaube ich, daß hauptſächlich die Zubereitung der gebra⸗ 
tenen Leber die Arſache der ſich widersprechenden Beur⸗ 


teilung iſt. Erlebniſſe bei meinen Gäſten beſtätigen meine 


Meinung. Wird die Leber nur gehackt und entſehnt, iſt 
ſie meiſt wenig beliebt. Dreht man ſie aber durch die Ma⸗ 
ſchine, fügt dem entſtandenen Lebermus Ei, wenig Mehl 
und nach Belieben geriebene Zwiebel zu, ſalzt fie, ſticht mit 
dem Kochlöffel von der Maſſe Mengen in Karbonadengröße 
ab, legt dieſe in die heiße Butter und bratet ſie auf beiden 
Seiten braun, aber nicht hart, ſo wird die einſt geſchmähte 
Leber allgemeinen Beifall finden. „Ja, ſo mag ich gebra⸗ 
tene Leber wohl gern eſſen“, wurde mir ſchon oft geſagt, 
und hinterher bekannt, daß ſich ein leiſes Grauſen einge⸗ 

ſtellt habe, als es hieß: heute gibt's gebratene Leber. ; 


Verdeckter Rhabarber. Eine gebutterte, mit Bröſeln 
ausgeſtreute, feuerfeſte Schüſſel wird mit Zwiebäckchen aus⸗ 
die man zuvor durch geſüßte Eiermilch gezogen hat. 
Darauf folgt eine Schicht von dickem Rhabarberkompott, 


obenauf kommen Zwiebäckchen. Dieſe beſtreut man mit 
Butterflöckchen und läßt die Speiſe dann in der Röhre 30 
bis 40 Minuten backen. Inzwiſchen werden drei Eiklar zu 
möglichſt ſteifem Schnee geſchlagen, mit vanilliertem Zucker 
en Auflauf gleichmäßig geſtrichen und im Rohr 


fleg der Füße. „„ 


Regelmäßige Fußbäder ſind von e wohltuender 
Wirkung auf das Geſamtbefinden des Menſchen, vor allem 
dann, wenn die Wirkung durch Badezuſätze geſteigert wird. Ein 
Zuſatz von Fichtennadelextrakt oder auch -tabletten ift anre⸗ 
end. Zu empfehlen ift ein Zuſatz von Kräuterabkochungen 
1 Zuſammenſetzung: Rosmarin, Thymian, Quendel, 


blutung der Haut, verhindert Hitzegefühl und Juckreiz und 


vor. 5 

Wer an Fußſchweiß leidet, ſollte regelmäßige Bäder mit 
Eichenrinde nehmen: ein Pfund Eichenrinde wird mit drei 
Liter Waſſer ſo lange eingekocht, bis eineinhalb Liter 
Flüſſigkeit übrig bleiben. Dann wird das ganze durch ein 
Sieb gegoſſen. Jedem Fußbad ſetzt man ein Viertel Liter 
dieſer Flüſſigkeit zu. Nun werden die Füße gut abgetrocknet, 
mit Franzbranntwein eingerieben und mit Vaſenolpuder 
überſtäubt. Soll dieſe Behandlung den gewünſchten Erfolg 


Die Fußnägel ſchneidet man am beſten nach dem Baden, 
da die Nägel dann nicht ſo leicht brechen. Sie werden ganz 
waagerecht geſchnitten, nicht etwa — wie bei den Finger⸗ 
nägeln — mit abgerundeten Ecken, da dieſe leicht ins Fleiſch 
einwachſen würden. Zu dick gewordene Nägel können an 
der Oberfläche mit der Nagelfeile etwas abgefeilt werden. 
Aus: Deutſche Frauen⸗Zeitung, Häuslicher Ratgeber, Nr. 28. 


Das Heft 29 dieſer Schriftenreihe erſcheint als 17. roße 
Siber e uni el ini Wiel Ser — viel Se 1 


„„ Derenstalnden. = a 
Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. Nähere 
Angaben jtehen im Vereinskafender auf 275—276. . 
Beno: 21. 4. IE 22. 4.; Zkotniti u. Moraffo: 
o u. Zabno: 22. 4.; Kletzto: 25. 4. . 
talice! 27. 4, 8 4. Haushaltungskurſus Jablone. Bi 


Ren S 


CFortſetzung von Seite 276.) 26 Proben 18 Punkte: Molterei enofienihaft, Bolton S 
Sr c SE 95 — 


wir jedes verffoflene Vierteljahr müſſen die Aufftellungen owy⸗Tom tolno — Kro: 
t eneſſerſchafte ral ſpäteſtens en der e Tage Mi owo — Klodzin — Mogikno — Keys 


euen Quartalg vorgelegt werden. ; nia — Parzew — Matti — Janowiec — 
Als Beweis für die Einreichung wird das Dokument, wel⸗ Lekno — Debowakaka — Zbrachlin — Ro⸗ 
ches die Aufgabe der uie pung auf der Poſt beſtätigt, ange- owo — Wilkowyja — Lednogöra = 


eint iſt wohl die Empfangsbeſcheinigung für d s abezyn — Podwegierki — Wojnowo — 
een ne p = pieng u u ea ; Lobzenicg — Morakowo — Przemyſla⸗ 
Bei Entziehung von dieſen Pflichten unterliegen die betr. wti — Swojczöw — z 
Genojienjhaften, ene gangen 1 um den Ya e b ee 
ch 0 d „ 2 En 
bdenfenſe rng a bie enifionsfoften der Ge 29 Proben 17 Punkte: Molkereigenoſſenſchaft Jaroein — Kurti 


weiſung des Genoſſenſchaftsrats über die 
noſſenſchaften tragen N Solche Reviſionen werden bei 
j vorgenommen, obwohl fe einem Re⸗ 


— Gruczno — Smigiel — Komorzewo — 
Mochy — Lubowo — Ogorzeliny — Obor⸗ 
niki — Osniſzezewko — Moseiſk — Bu⸗ 
towiec — Korytowo — W.⸗Lungwy — 
Wagrowiec — Siemkowo — Skarſzewy — 


Wiewiörki — Sokolowo Budz. — Kozmin 
— en — Kruſzewo — Luck — 
Sroda — Czermin Kol. — 


Grzeczmiel, Dobrzyca, 
Bänninger, Strzakkowo, 
Maſiak, Mrocza, 
Wiſkitno, Wierzchuein. 5 Br 

18 Butterproben wurden mit weniger als 17 Punkten bes 
wertet. ER 

Den Butterproben waren in zwei Fällen Margarine und in 
4 Fällen däniſche Butterproben beigelegt, was den geladenen 
Prüfern natürlich nicht mitgeteilt worden war. Mit der Bei⸗ 
fügung dieſer Proben verfolgten die Veranſtalter den Zweck, die 
Prüfer auf ihre Prüfungsfähigkeiten hin zu kontrollieren. Sämt⸗ 
liche 5 Prüfergruppen haben die däniſche Butter mit faſt der⸗ 
ſelben Punktzahl bewertet, während die Margarineproben als 

ſolche ebenfalls ſofort beurteilt wurden. Man kann wohl ſagen, 
daß daraus zu erſehen iſt, daß die Prüfer das Möglichſte getan 
haben, um eine ganz objektive Beurteilung der Proben durch⸗ 
zuführen. $ ; > 3 5 
j a Käſeprüfung: 

Die zu erreichende Höchſtpunktzahl bei der Käſeprüfung lag 
bei 20. Von den 17 eingegangenen Käſeproben wurden nur ; 
9 Proben mit 17 bis 19 Punkten bewertet. $: 

Es erhielten: 19 Punkte die Molkereigenoſſenſchaſten Brzo⸗ 
zowo und Szynych für Tilſiter⸗Vollfettkäſe und die Molkerei Hun⸗ 
ziker, Zajgczkowo für vollfetten Romadour, 


eng! 1155 


n Polen, 
Wojewodſchaft $ rellen, Grit Verband landw. Ge⸗ 0 1 
toſſenſchaften in Weſtpolen, Poznan, Milchwirtſchaftlicher Ver⸗ 
and in Polen, Bydgoszcz, und Weſtpolniſche landwirtſchaftliche 
Geſellſchaft, Poznan. Federführend war bei dieſer Prüfung der 
Verband ländlicher Genoſſenſchaften, Grudzigdz, als dejen Ver- 
veter der Molkerei⸗Inſtruktor, Herr Kalitowfki, tätig war. Vom 


17 Punkte: die Molkereigenoſſenſchaft 
Molkerei Wyrſch, Granowo, für Tilfiter Vollfettkäſe. 
Bei den eingeſandten Quargproben handelte es ſich um 
2 Tonnenquarg⸗ und 1 Speiſequargproben. Bei der Beurteilung 
fand nur eine Probe Anklang, und zwar der von der Molter: 
% genoſſenſchaft Poznan eingeſchickte Tonnenquarg. RSS 
Mollerei⸗Inſtruktor Lotz und vom Milchwirtſchaftlichen Verband Milchprüfung: — 
Bydgoſzez, die Herren Wyrſch und Grabowſki erſchienen. Durch die verkürzte Aufbewahrungsdauer der Milchproben 
5 Neben der Butterprüfung fand auch eine Milch Küfe- und | waren die Neſultate fehr günstig. Die Höchſtpunktzahl von 26 
wargprüfung ſtatt, zu der verſchiedene Molkereien Proben em- | Punkten erzielten die Molkereigenoſſenſchaften Starogard und 
andt hatten. Insgeſamt gingen ein: 84 Butterproben, 17 Grudziadz. 2 ; x 
ſeproben, und 3 Quargproben. Die Proben kamen aus allen | 95 Punkte: die Molkereigenoſſenſchaften Murowana Gosling 
Teilen der Wojewodſchaft Poſen und Pommerellen. Während] und Koscierzyna, 8 8 $ \ Et: 
m Vorjahre Milch⸗ und Käſeprüfungen nur verſuchsweiſe ein| 24 Punkte: die Molkereigenoſſenſchaft Poznan und Wagro⸗ 
wie 33 ae 3 8 


SITE ER ER 5 ig — 
Zur Milchprüfung wurden neben Kaufleuten nur Molke 
fachleute herangezogen, die ſelbſt größere Friſchmilchbetriebe 3 


leiten haben. 


Zauſammenfaſſend kann berichtet werden, daß in der Beu 

lung der Butterproben keine erheblichen Differenzen zwiſchen 
einzelnen Prüfergruppen auftraten, ſo daß die Hauptkommiſſion 

nur in ganz wenigen Fällen tätig zu ſein brauchte. Kaufleute 
be 


prüfung Butterproben aus der Produktion des 27. 3. in Frage 
amen. Das Verpackungsmaterial war allen Molkereien von den 
rbänden rechtzeitig zugeſchickt worden. Zwiſchen Abruf und 
Butterprüfung lagen mithin 14 Tage, in denen die Butterproben 
bei ca. 121% gelagert wurden. Die Käſeproben mußten laut 
vorheriger Verſtändigung am 6. April und die Milchproben am 
10. April in Grudziadz eintreffen. Die Aufbewahrungsdauer der 
Milchproben war in dieſem Jahre verkürzt; ſie betrug 2 Tage, 
wobei die Transportdauer bereits einbegriffen ijt. Die erzielten 
Ergebniſſe waren ſomit beſſer als in 1983, da noch im Vorjahre 
das Alter der Milchproben 4 Tage betrug. Die Ergebniſſe der 
geſamten Veranstaltung waren folgende: = E EAR 
ER: - en 33 
1 „Probe 20 Punkte: Molkere gerade Drozdzienican. 
0 Proben 19 untie: Molkereigenoſſenſchaft Szamotuly — Ry⸗ 
5 5 bno — Dziewierzewo — Silno — Rato- 
; niewice — Owieczki — Drzycim — Tar⸗ 
nowo Podgorne — Will, Madowo, 
Karau, Gromad no. 3 


Faltigkeit aus. Als Gäſte wurden beſonders zwei Vertreter der 
Pomorſka Izba Rolnicza, Toruń, Herr Dr. Namyſlowſti und der 

Leiter des Laboratoriums begrüßt. Im Anſchluß daran gab 

Herr Molkerei⸗Inſtruktor Kalitowſki das Ergebnis der Butter⸗, 

Milch⸗ und Käſeprüfung bekannt. Aus ſeinen Ausführungen ging 
hervor, daß das Ergebnis der geſamten Prüfung im Verhält⸗ 

nis zu den Prüfungen im Vorjahre mit ſehr gut zu bezeichnen iſt. 
Immerhin ſind auch jetzt noch verſchiedene Fehler zu verzeichnen, 

die auszumerzen höchſte Aufgabe der Molkereiverwalter ſein muß. 

Sehr häufig iſt bei den Proben die Bemängelung: marmoriert, 

ſtreifig, ſäuerlich, talgig und ranzig gefallen. Dieſes ſind Fehler, 

die in der Hauptſache bei der Bearbeitung der Butter bzw. bei 

der Behandlung des Butterungsgutes entſtehen. Eine ſtreifige, 
fleckige, marmorierte Butter iſt einwandfrei auf ein nicht fach⸗ 
gemäßes Salzen zurückzuführen. Viele Molkereien kaufen heute 

noch immer das Salz aus Koſtenerſparnis vom erſten beſten 
Krämer. Auf die Qualität des Salzes wird dabei weniger ge⸗ 

achtet. Auch die Aufbewahrung des Salzes erfolgt nicht immer 

mit der erforderlichen Sorgfalt. Das Salz muß in Tonnen, ver⸗ 

deckt und trocken aufbewahrt werden, nicht aber, wie es häufig 

= anzutreffen ijt, in dunklen, feuchten und faulig riechenden Ecken, 
= ſeinen Aufbewahrungsort haben. Molkereien, die mit Butter- 
= fertigern ausgerüſtet find, jollen ruhig dazu übergehen, die Butter 
} mit Salzlake zu ſalzen, ſelbſt wenn dadurch der Salzverbrauch 
größer wird. Vor allen Dingen iſt beim Salzen auf eine gleich⸗ 

mäßige Verteilung und auf ein intenſives Einwirken des Salzes 

a in der Butter Wert zu legen. Auch der Farbton der Butter ift 
BET noch zu großen Schwankungen unterworfen. Wenn wir heute 
3 zwar eine gewiſſe Ausgeglichenheit in der Färbung der einzelnen 
Butterproben feſtſtellen können, ſo genügt es noch nicht, das Ziel, 
eine gleichmäßig gefärbte Butter auf den Markt zu bringen, 
fallen zu laſſen. Herr Wyrſch kam dann nach den Ausführungen 
des Herrn Molkerei⸗Inſtruktors beſonders auf die Färbung der 
Butter zu ſprechen. Im Anſchluß daran ergriff der Molkerei⸗ 
Inſtruktor des Poſener Verbandes, Herr Lotz, das Wort, um noch 
auf einige Fehler, die bei der Butterprüfung beanſtandet wur- 


ultur viel ſorgfältiger durchgeführt werden muß, um wirklich 
das, was man mit einer einwandfreien Reinkultur erzielen will, 


zurückzuführen. Es kommt nicht darauf an, daß man die Butter 
wäſcht, ſondern wie man fie wäſcht, waren die Schlußfolgerungen 
ſeiner Ausführungen. Nach Beendigung der Diskuſſion fand eine 
Beſichtigung der ausgeſtellten Proben ſtatt, an der ſich eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Molkereifachleuten und Freunde der Milchwirt⸗ 


schaft beteiligten. 
; Der federführende Verband: 
Verband ländl. . ee  A Ve 
der Wojewodſchaft Pommerellen 5 
a in Grudzigdz. 


Sparrundſchau. 


Das Zentralſparkomitee (Centralny Komitet Oſzezednosciowy 
Rhzeczypoſpolitej Polſliej, Warſzawa) hat uns erſucht, unſere Gez 
naoſſenſchaften darauf aufmerkſam zu machen, daß genanntes Ko- 
mitee eine Zeitſchrift „Sparrundſchau“ (Przeglad Oſzezedno⸗ 
; sn herausgibt. Die Zeitſchrift erſcheint vierteljähr K Bei 
Beſtellung bis zum 1. 5. 1 Bezugsgebühr 5 zt jährlich, 

Wir geben dies unſeren Genoſſen⸗ 


SR. 


nach dem 1. 5. aber 7.50 2]. 
ſchaften hiermit zur Kenntnis. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


; Einkommenſteuererklärung. 
„Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Genoſſenſchaften und 
5 ralk prak die Eintommenjteuerertlärung bis zum 1. Mai 
1934 abzugeben haben. Die unteren Kategorien der Gewerbes 
ſteuer find gnar von der Abgabepflicht befreit, jedoch raten wir 
allen Mitgliedern, die Erklärungen abzugeben. Die Erklärung 
iſt nur dann abzugeben, wenn ein ſteuerpflichtiges Einkommen, 
d.h. ein ſolches über 1500 4 nach der im vorigen Jahre abge- 
ee und als Grundlage dienenden Bilanz vorhanden iſt 
zuzüglich der geſetzlichen Zuſchläge (Staatseinkommenſteuer uſw.) 
Wir verweiſen auf unſere Ausführungen wegen der Einkommen⸗ 
ſteuer im diesjährigen Taſchenkalender, Seite 166. 


S Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 0 
Verband landwietſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
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den, Hinzimweijen. Er führte u. a. aus, daß die Pflege der Rein⸗ zu erwarten, ba 
k. 


zu erreichen. Der häufig feſtgeſtellte unreine und ſäuerliche Ge- Be 
ſchmack iſt mit auf die ungenügende Ausarbeitung der Butter 


Sur Gewerbeſteuer. 


Das Finanzminiſterium hat den Reviſionsverbänden e 
Rundichreiben vom 11. 1. 1934 an die Steuerämter mitgeteilt, 
in dem es auf die neuen . des Gewerbeſteuergeſetzes 
betr. der Beſteuerung des Umſatzes bei Genoſſenſchaften hinwei 

Wir haben die in dieſem Rundſchreiben enthaltenen H 
weiſe im Zentralwochenblatt 1933 in Nr. 46 und 1934 in Nr. 4 
unſeren Mitgliedern bereits gebracht und führen aus dem Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſteriums noch folgendes an: 2 

„Die Vorſchrift betr. die Ausdehnung der Tätigkeit der Ges 
noſſenſchaft auf Nichtmitglieder iſt übereinſtimmend mit den Ent⸗ 
ſcheidungen des Oberſten Verwaltungsgerichts in der Weiſe zu 
verſtehen, daß die Genoſſenſchaft den größeren Teil ihrer ſatzungs⸗ 
mäßigen und tatſächlichen Tätigkeit unter Mitgliedern ausüben 
muß (über 50%).“ a ; 

Daraus geht hervor, daß das Minijterium und die unter 
Behörden die Erleichterungen aus Art. 95 bei Genoſſenſchaft 
nur dann anwenden werden, wenn eine Tätigkeit unter Mit⸗ 
gliedern von mindeſtens 51% vorliegt. Es ſchweben allerdings 
noch einige Klagen vor dem Oberſten Verwaltungsgericht, in 
denen dieſe Frage, die auch nach der bisherigen Faſſung des 
Art. 95 die gleiche war, e en werden ſoll, da die bis⸗ 
herigen Entſcheidungen nicht klar genug ſind. Es iſt jedoch vor⸗ 
läufig mit der obigen Auslegung des Finanzminiſteriums zu 
rechnen. Für die Feſtſtellung er Höhe des Umſatzes bei 3 
noſſenſchaften find nach dem Rundſchreiben die Amſätze, die auf 
umſatzſteuerfreie Geſchäfte entfallen (bei Zement, Zucker uſw.), von 
dem Geſamtumſatz abzuziehen. Und es iſt nur der Reſt des Um⸗ 
jages auf den Umſatz unter Mitgliedern und Nichtmitgliedern im 
prozentualen Verhältnis der Einkäufe von Mitgliedern bzw. Ver⸗ 
käufe an Mitglieder nach den Vorſchriften des Art. 95 zu ver⸗ 
teilen. Beträgt alſo nach dem in dem Rundſchreiben genannten 
Beiſpiel der Geſamtumſatz beim Verkauf 200.000, — zl, fo iff da⸗ 
von unint der Betrag von 40.000, — 21 als Umſatz in ſteuer⸗ 
freien Artikeln abzuziehen. Nur der Reſt von 160.000, — zi untere 
liegt der Verſteuerung. Wenn daher nach dem Beiſpiel der Um: 
jag mit Mitgliedern 75% und der mit Nichtmitgliedern 25% Dez 
trägt, jo unterliegt der Betrag von 40.000, — 21 der Verſteueru 

Ueber die Anwendung der verſchiedenen Steuerſüätze bei d 
ſem Umſatz rl Es ijt 


= 


ih das Finanzminiſterium nicht aus. 
erbei die veranlagenden Steuerbehörden noch 
verſchiedene Anſichten äußern werden. 
) 3 nd deutſchen Genoſſenſchaften. y 

Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Befanntmachungen 


ermöglichen. 


Weſtyolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
von 22. bis 28. April 1934. : ; 
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aftsdünger angeſammelt. Wo gher keine winterjährigen 
cen vor den Rüben angebaut worden find und auch 
ſein sang beſteht, da müßten die Futterrüben im April 
geſät werden. Geſäte und auch verzogene Rüben entwickeln ſich 
re vehet und geben höhere Erträge als verpflanzte Rüben. 
Nicht ſelten findet man, daß die Rüben zwar geſät, aber 
äter gar nicht oder nicht in genügender Weiſe verzogen worden 
d. Man läßt oft zwei bis vier und mehr Pflanzen dicht bei⸗ 
einander ſtehen, und zwar in dem Glauben, dadurch höhere Er- 
träge zu erzielen. Das iſt jedoch falſch. Die Erträge werden 
badurch keineswegs erhöht, ſondern im Gegenteil nur vermindert, 
weil die Rüben nicht wachſen können und ſich gegenſeitig den 
Raum ſtreitig machen. Dazu kommt noch, daß auch die Ernte⸗ 
arbeiten erſchwert werden. 
Manche Landwirte reißen nun allerdings oft im Laufe des 
ommers Rüben heraus, um fie zu verfüttern. Das tft aber auch 
alih, weil dadurch das Wurzelwerk der ſtehengebliebenen Rüben 
geſtört wird. 

; Eine weitere Unſitte ift das Abblättern der Rüben während 
des Wachstums, wodurch der Drle rag geſchmälert wird. Die 
Blätter ſind ja gleichſam die Lungen, durch welche die Rüben 
atmen und Nährſtoffe in den Wurzeln anſammeln. Ein Ent⸗ 

blättern während des Wachstums iſt daher unbedingt zu unter⸗ 

a len. Das mangelnde Futter kann durch beſſere Düngung und 
Pflege der Wieſen, Weiden und Ackerfutterflächen viel billiger 

und leichter erzeugt werden. 


| Fragekaſten und Meinungsaustaufch | 


Saatenpflege der Sommerung. 
Zu der Frage, wann man mit der Se e bei der 
Sommerung beginnen ſoll, nimmt auch Herr Guts either Gra⸗ 
ler Stellung und ift der Anſicht, u as leichte Uebereggen der 
ommergerſte ſchon zu einer Zeit erfolgen muß, bevor der Keim 
die Ackerkrume dur he hat und nicht erſt dann, wenn die 
Drillreihen bereits zu ſehen find. Herr Graſer begründet feine 
Anſicht wie folgt: ; 

Bei dem Eggen der jungen, werdenden Saaten mit der 
Sgategge, beſſer noch mit der dichtgezahnten Unkrautegge kommt 
cs darauf an, den Entwicklungsgrad und den Zeitpunkt abzu⸗ 
ſaſſen, in welchem i, hyr ; 
vernichte, dagegen den Ge 


; S petreidep 
leinen oder keinen nennenswerten 


ß ii chen 
9 25 üge. D 

und es erfordert die ganze Aufmerkſamkeit des Wirtſchaftsleiters, 
dieſen nicht zu verpa en. Ein warmer Sonntag verbietet einem 
At das Eggen des Saatfeldes am Montag, während einem der 
Sonnabend hierzu noch verfrüht erſchien. Im Allgemeinen aber 
lol der Grundſat gelten, lieber einen Tag zu früh als einen Tag 

* ſpät eggen. Wer ſich unſicher fühlt oder wo Unklarheit herrſchk, 
der foll lieber die Finger davon laſſen, wenn er nicht zu teures 
Lehrgeld bezahlen will. ; 


CE 


Wahrheit oder Dichtung? 


Im „Landmann“ unternimmt Herr Reineke unter der 
Aberſchrift „Wahrheit oder Dichtung“ den Verſuch, die Vor⸗ 
würfe, die ihm gemacht find, zu entkräften. Seine Nus- 
führungen ſind aber Wahrheit und Dichtung. Die Fragen, 
auf die er antwortet, hat er ſich dazu ſelbſt zurecht gemacht. 
Aber nicht „einzig und allein“ ein Bericht des Herrn Netz, 


Versammlungen der Jahre 1932 und 1933 beweiſen, wie er 
in ihnen über die Welage und über unſere Genoſſenſchafts⸗ 
zentrale und ihre führenden Männer geredet hat. Daß er in 
jeinen Reden unter Umſtänden auch in der gleichen Verſamm⸗ 
lung erklärte, „er wolle gegen die Welage nichts ſagen“, macht 
die Sache nicht ſchöner. Hat Herr Reineke etwa nicht in ſeinen 
Verſammlungen die Bauern gegen die Beſitzer aufzubringen 
l verſucht? ; 2 2 — f 
Herr Reineke behauptet, daß er ſich unter Leitung des 
Herrn von Saenger über die Vereinigung der Genoſſenſchaften 
Realkredit“ und „Credit“ geeinigt habe, und vergißt zu ſagen, 
daß er von dieſer Einigung alsbald ſelbſt zurückgetreten ift. 
Herr Reineke will fih gegen den Vorwurf verteidigen, daß 
E im Fall Mieske 12% Zinſen nahm und fogar trotz der 
ahlung die Zwangsverſtefgerung betrieb. Er vergißt zu⸗ 
üge ben, daß dies wahr ijt und daß er trotzdem der Genoſſen⸗ 
chaft „Credit“ Vorwürfe wegen zu hoher Zinſen macht, die 
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das Eggen möglichſt viel Unkraut 4 
fen P (eimina 1155 E 


efe Zeit⸗⸗ 
punkt ift bei warmer Witterung ſehr kurz bemeſſen, 12—24 Sid, i 


ſondern eine große Zahl von Berichten und den verſchiedenſten 


frei erfundene Angaben über die angeblichen Rieſengehälter 


— 


Der rechte Augenblick qur beginnenden Eggearbeit ift dann 
ekommen, wenn man ſich davon überzeugt hat, daß der junge, 
bi e Keim der Gerſte oder bes Hafers am nächſten oder iiber- 
nächſten Tage vorausſichtlich die Oberkrume durchſtoßen wird. Sit 
aber hier und da ſchon ein Keimling vorwitzig mit der Naſe 
an der en dann ift das Eggen ſchon zu unterlajjen. Ber 
ſonders empfindlich iſt die Gerſte; T der Keim das Tageslicht 
erblickt, hat er auch ſchon das Beji reben, ſich zu entrollen und 
bildet nun förmlich einen kleinen Löffel. In dieſem Stadium zu 
eggen (jetzt dürften die Drillreihen ſichtbar ſein) hieße nichts 
anderes, als 25—40% der kleinen Pflänzchen vernichten. Nur 
17 wenig Erde braucht die Egge auf dieſe weichen, jungen 

länzchen zu ſchüllen, um ſie nie wieder erſtehen zu laſſen. Sie 
werden gelb und verkommen. 

Hat man, wie oben erwähnt, zur rechten Zeit geeggt, dann 
können wohl hier und da einige weiße Keime blosgelegt werden, 
die jedoch unbeſchadet weiterwachſen und nur ein flach gelegenes 
Korn kann herausgeriſſen werden. Etwaiges keimendes Unkraut 
wird größtenteils vernichtet. Sollte ſich der Acker nicht feſt genug 
erweiſen, iſt vorheriges, leichtes Anwalzen zu empfehlen. Steine 
ggen rechlos e e werden, ſte ſetzen ſich 


müſſen vor dem 
m Saatfeld, wodurch erheb⸗ 


vor die Eggenzähne und wühlen 
licher Schaden angerichtet wird. 2 
Wieviel unnötige Schäden würden der Landwirtſchaft er⸗ 
fand bleiben, wenn wir Bauern mit mehr Aeberlegung und Ber- 
ſtändnis arbeiten würden, darum liebevoll be handeln, aber nicht 
lieblos m ih handeln wollen wir unſre jungen werdenden Saat⸗ 
felder! ; Grafer. 


arbeitet, nebeneinandergele 
entfernt, mit dem % 3 


Und biege wieder aus dem andern Drahtende einen folmen Ring, 
edoch ſo, daß die Stangen ganz loſe auf dem Draht beweglich 
iind. ie beiden Ringe dürfen alfo nicht bis an die Hölzer her⸗ 


Jetzt wird der Dreifuß hingeſtellt, und nun werden 75 cm 
vom ſtehenden Ende gemeſſen, in jeden der Ständer mit dem 
1 Zollbohrer Löcher, etwas ſchräg nach unten zeigend, gebohrt, 
in die trockene Akazien⸗ oder Eſchenknüppel von 30 em Länge 
getrieben werden. Ueber dieſe Zapfen legt man dann die übri⸗ 

en > Stangen. Auf dieſe Weiſe kann ſich jeder feine Reuter 
elder! ; i 


aana — —— —ͤ—— 


doch ſo hohe Zinſen nie erhoben hat. Er ſcheut ſich auch nicht, 


im „Landmann“ die Unwahrheit zu verbreiten, als ob die 


Zinſen der Eredit vor einem Jahre noch 10% betragen 


hätten. Die Wahrheit iſt, daß Herr Reineke im Fall Mieske 
12% rechnete als die Credit 10% nahm; er rechnete 10% als 
die Credit 8% nahm und rechnete 8% als die Credit ſchon auf 
6% geſenkt hatte. 3 N EA 
Venn er bei dem Kredit, den er im Falle Mieste gegeben 


hatte, die Entwertung des Dollars erlitt, ſo iſt das nicht ein 


„Verluſt durch Entgegenkommen“ geweſen, ſondern er hat 
Dollars geben wollen und hat nun ſeinen Dollarwert behalten. 


Auf andere Behauptungen aus dem Gemiſch von Wahr⸗ 
heit und Dichtung kommen wir nötigenfalls zurück. an 


PE 


Wir fragen: Hat nicht der Verbandsausſchuß Herrn 
mter au 


Reinele deshalb zur Niederlegung feiner . 
gefordert, weil ſeine Behauptungen über die Vorgänge in 
Tarno wo und die Rechnungslegung der Genoſſenſchaftszentrals 
als un wahr erwieſen waren? P 

Hat Herr Reineke nicht in Dutzenden von Verſammlungen 


der Vorſtands mitglieder der Raiffeiſenorganiſation und die 
Geſchäftsführer der Welage ge macht? Hat er ſolche Angaben 
nicht ſogar im „Lodzer Volksboten“ veröffentlichen la 
Und nach alledem will Herr Reineke der Kämpfer „für Laut 
keit und Wahrheit“ ſein? 2 


SD 


Pflanzenbaulehre für Landwirte, von Prof. Dr. A. Zade, 
Leipzig. Preis geb. 24,80 RM. Verl. P. Parey, Berlin SW. 11, 
edemannſtr. 28/29. — Eine Pflanzenbaulehre ijt für jeden 
andwirt ein unentbehrliches Nachſchlagewerk und 1 In 
der Zade'iſchen ed deset Ben wir ein Werk, das den 
ungeheueren Stoff des geſamten Pfanzenbaues in einem Band 
vereinigt, was nur dadurch möglich war, daß ſich der Ver 
ale lediglich auf die den Praktiker intereſſierenden Fragen 
beſchränkte. Das Werk ſtellt die Arbeit vieler Jahre dar, be⸗ 
kückſichtigt die neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft auf dem 
Gebiete des Pflanzenbaues und legt das Hauptgewicht auf die 
Schilderung der Anbaubedingungen der einzelnen Kulturpflan⸗ 
zen, wobei nicht nur die naturwiſſenſchaftlich⸗techniſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte, ſondern auch wirtſchaftliche Verhältniſſe berückſich⸗ 
tigt werden, Nach einigen einleitenden Kapiteln geht der Vers 
faſſer zur Beſchreibung der wichtigſren Vertreter unſerer Kul- 
turpflanzen über, wobei er ſich folgender Einteilung bedient: 
Allgemeines, Verbreitung, Abſtammung, botaniſche Merkmale 
und Eigenſchaften, Sorten, Klima und Bodenanſprüche, Frucht⸗ 
folge, Ernährung, Vorbereitung des Bodens, Saatgut, Ausſgat, 
Saatenpflege, Ernte, Aufbewahrung und Ertragsfähigkeit. Die 
zahlreichen und ſehr guten Abbildungen erleichtern dem Leſer 
das Verſtändnis für ſchwierigere Fragen. Das Werk wird jedem 
Praktiker viel Freude bereiten. r 


T art und Börfenberichte | | 


3 Geldmarkt. 


40% Konvertierungspfandbr. 
indſch. 41.5 


der Bol. Landſch. 41.5042. % Holddollarpfandbriefe 
en Ziotypfandbr. 1. 1 Dollar zu 8.90 zt 
Rol. Landid, ..... 41.75% Früher 8% . « 
Dollarpfandbr, der ram.=Snveit.= U 


©: 
Bf 


Landſchaft Serie K 
b 988 1 F zu 5295 Zu ESS 
(früher 89% alte Dollar- 

pPfandbr.) . . . 48.50 — 48.— 0, 


a Kurſe an der Warſchauer Börje vom 17. April 1934 
2 5% ſtaall. Konv.⸗Anleihe 1 Pfd. Sterling. 21 


100 franz. Frank... . 2184941 / 
o a 24 5.3 


7 


50% jtaatl. Konv.⸗Anleihe 61.25 


= Distontſatz der Bant Polſti 5% 

~ urije an der Danziger Börje vom 17. April 1934 
1 Dollar = Danz. Gulden 3.07 R Zloty = Danziger 

Pfd. Stig. Danz. Guld, - 15.85 Jr Gulden Š 


Kurſe an der Berliner Börje vom 17. April 1934 


Anleiheablöſungsſchuld 
ohne Ausloſungsr, für 
100 RM. = dh, Mk. 


2 — Für Dollar Für Schweizer Franken 

1 5.2 (14. 4.) 5.29 (11. 4) 171.48 

. (12, 4.) 5.29 (16. 4.) 5.29 (12, 4.) 171.43 
(18. 4) 5.29 (17. 4.) 5.30 (18. 4.) 171,43 


11.14. 5.28, 16. 5.28, 17.4. 5.29. 7 


Poznan, Wiazdowa 3, vom 18, April 1984. 


nn 


| Fachliteratut | 


5 52.70 7 


; 27.86 
62.00 62.2562. % | 100 ſchw. Franken . zt 171.47 
100 holl. Guld; = . 21 358.65 
100 kſchech. Kronen e zt 22.— 


00 holl, Guld. = deutſch. Anleiheablöſungsſchuld 

Mam 4169.60 ] nebit Ausloſüngsr. für 

100 ſchw. Franken = 100 RM, 1— — 
deulſche Mark.... 81.04] = deufihe Mark... 95.25 


(14. 4) 171.48 
(16. 4.) 171.45 
(17. 4) 171.47 


Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje: 


eſchäftliche mitteilungen der Landw. zentralgenoſſenſchaft. 


Textilwaren. Der Einkauf von Textilwaren für die Beklei⸗ 
für die Haus⸗ und Leibwäſche uſw. erfordert Ausgaben, 


die gute Beſchaffenheit der Stoffe, die eine lange Haltbarkı 
bedingt, legt, als auf den niedrigen Preis. Die bekannte Red 
wendung: „Ich bin zu reich, um eine ſchlechte Ware billig zu 
kaufen“ iſt zwar nur bedingt richtig, denn ſchließlich entſcheid 
die Kaufkraft bzw. der Geldbeutel des Käufers darüber, welch 
Betrag er für ſeine Einkäufe aufwenden kann. Wir haben ab 
in den letzten Jahren wiederholt die Beobachtung machen könne 
daß in vielen Fällen aus Anüberlegtheit und Verkennung d 
Tatſachen, ja aus einem falſch angebrachten Sparſamkeitsdrg 
heraus der minderwertigen Ware gegenüber der ſoliden, preis 
werten Ware der Vorzug gegeben wurde, nur weil ſie niedriger 
im Preiſe war. Minderwertige Ware erfordert aber für ihre 
Verarbeitung denſelben Aufwand an Auslagen und Arbeitslo 
wie eine gute Ware, enttäuſcht aber im Gebrauch durch ihre ge⸗ 
ringe Haltbarkeit und durch ihr ſchlechtes Ausſehen. Es ſcheint 
aber ſo, als ob die Einſicht, daß „das ‘Dejte immer das billigſte 
iſt“, in immer weitere Kreiſe eindringt, denn auch die Fabrikan⸗ 
ten melden, daß ſich wieder mehr Nachfrage nach guter Ware 
bemerkbar macht. ; 
Wir haben in unjerer Tertilwaren-Abteilung von jeher den 
Grundſatz befolgt, nur gute, einwandfreie und ausgeprobte Wa 
von leiſtungsfähigen Fabrikanten zu führen und bieten auch durch 
unſere Kalkulation auf genoſſenſchaftlicher Grundlage die Gewähr 
für einen preiswerten Einkauf. Der Einkauf von Textilwaren 
und bleibt Vertrauensſache. Wir ſtellen gern unſere Läger zur 
Beſichtigung ohne jeden Kaufzwang zur Verfügung und bieten 
dadurch unſeren Landwirten die Möglichkeit, ſich vor jedem E 
kauf über die zurzeit gültigen Preiſe zu orientieren und ſich 
bezug auf die Güte der Ware fachmänniſch beraten zu laſſen. 


Zement. Der Markt hat ſich nach allem, wie uns in der 
Zwiſchenzeit bekannt geworden iſt, ſehr gefeſtigt. Es ſcheint jo, 
als ob die Verhandlungen, die zwiſchen den Werken feit germa 
mer Zeit laufen, ſoweit gediehen ſind, daß täglich mit einem A 
schluß derſelben und als beabſichligter Erfolg mit einem Steigen 
der Preiſe gerechnet werden muß. In einer uns heute bekan 
gewordenen Zeitungsnotiz wurde ſogar behauptet, daß die 
gung zustande gekommen und ein Preis von 3,50 Zloty für 
100 leg Frachtparität Lazy feſtgeſetzt worden wäre. Durch 
tige Rückfrage bei den Werken ſtellten wir jedoch feſt, daß di 
Nachricht nicht zutrifft und daß der Paritätspreis bis auf w 
teres ca. 3, — Zloty für die 100 ke einſchließlich Sack ab 
Frachtparität Lazy beträgt. ` ; 

Teer, Klebemaſſe, Dachpappe. Die mit unſerem Rundſchrei 
ben bekannten Preiſe ſind unverändert. Die eingehenden A 
träge werden prompt ausgeführt. Soweit unſere Rundſchreiben 
noch nicht vorliegen ſollten, bitten wir die Preiſe von uns ei 
zufordern. Wir ſtehen mit den verſchiedenſten Werken in Ver⸗ 
bindung, ſo daß wir für jeden Bezirk frachtgünſtig liefern könne 
Für Dachpappe ſtellen wir gern Ausfallmuſter in den norma 
Stärken zur Verfügung. Sa : $ 


Maritbericht der molterei⸗Sentrale vom 18. April 195 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem B 
termarkte — wie es ja auch bei der vorſchreitenden Sahrest 
denz wohl zu erwarten war — wieder etwas flauer geworden. 


Poſener Wocenmaritbericht vom 18. April 1954 
Man zahlte für 1 Pfund Tiſchbutter 1,60, Landbutter 1, 
Weißkäſe 35, für das Liter Milch 20, Sahne das Viertellit 
Eier pro Mandel 80—90. Der Gemüſemarkt lieferte Rhab 
zum Preiſe von 15—25, Spargel 1 Pfd. von 1,10—1,30, N. 
chen 15—20 pro Bund, ein Köpfchen Salat 10—15, Schnittla 
5, Gurken 1,00—1,50, Spinat 20, friſcher Spinat 40, Rotkohl 


dung, z ! 

die in jedem Haushalt laufend gedeckt werden müſſen. Da in 
der jetzigen Zeit überall geſpart werden muß, muß ſich ein jeder 
überlegen, wie weit bei dieſen Ausgaben noch geſpart werden 
kann. Dabei lehrt die Erfahrung daß man unbedingt Erſparniſſe 
erzielt, wenn man bei ſeinen Einkäufen den größeren Wert auf 


Bohnen je 25—35, Mohrrüben 10, Wruken, rote Rübe 
10, Zwiebeln 10, Schwarzwurzeln 30, Kartoffeln 3, Ke 
1,00, — Aepfel wurden reichlich angeboten. 
das Pfund 20—80, für Backobſt 90, Badpfla 


om 30-40, Pflaumenmus 901,00, eine Apfeffine koſßete 
0, Mandarinen 45—60, Zitronen das Stück 10, Bananen 30 
is 60 gr. — Für Hühner zahlte man 2,00 — 9,50, Enten 94,50, 
erlhühner 3,50, Gänſe 2,00—6,00, Puten 6,00—7,00, Tauben das 
Paar 80 bis 1,00. — Für Hechte zahlte man 1,20—1,80, Schleie 
1,80, Karpfen ebenfalls 1,30, Weißfiſche 50—60, Karauſchen 80 bis 
100, Barſche 801,00 Sprotten 4 Pfd. 10 gr. — Die Preiſe ber 
trugen für Schwelneflelſch 60—75, Kalbfleiſch 60 —80, Rindfleisch 
60—70, Hammelfleiſch 60—90, roher Speck 70—75, Schmalz 1,20, 
Näucherſpeck 1,20, Kalbsleber 1,00, Schweineleber 70, gehacktes 
Nind⸗ und Schweinefleisch 75 gr das Pfund. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
. vom 18. April 1934. 
Für 100 kg in zl fr. Station Poznan 


Seradella. ... 11.00 12.00 


Transaktionspreiſe: Klee tot ae eu. 170.00-200.00 
Roggen 270 to 14.75 60.00 90.00 
66 to , 14.70 ale ſchwediſch 100.00 190.00 
45 to 14.65 elb, ohne 
80 to „ 14.60 . 90.00 110.00 


Shale 
Klee, geib in 
Schalen ee os e 80.00-35.00 
Wundklee . : » 90.00—110.00 


16.75 
12.75 


Weizen 16 to 
Haf er 300 


Richtpreiſe: I JInkarnatklee 100.00 120.00 
Wen „14.50 14.75 imothyklee „ 25.00 30.00 
5 16.50—16.75 | RNaygras . ss 59.00-65.00 
E le, 695-705 gii 14.75—15.75 Speſſekartoſfein 2.80 — 3.00 
| lte, 675-685 g/l 425 1 90 Ka of m Kilo Fe 15 
ae 25—12. ek ocken « —15.00 
50 onen! 65% 19.50 20.50 Leink tuch 5 20.5021. 00 
Ro ene 24.75 27.00 ae en . s s» 13.50—15.00 
egen 10.50 11.25 Sonnen un 
ellentleie.. 10.75 — 11.25 kuchen . 14.00 15.00 
Weiler neie(aich) 1150—12,00 Soja brot. - . 19.00—19,50 
Leinſamen . e ı 53.00—56.00 Blauer Mohn 42.0048. 00 
Senf „35.00 —37.00 | Hafer: u. Gerſten⸗ 
Sommerwicke «s 13.50-14.00 ſtroh, loſfe . 1.00 1.15 
eluſchken . „ 14.00—15.00 | Hafer: u, Gerſten⸗ 
Felderbſen .. 16.50 —17.50 ſtroh, 92 1.40 1.70 
Viktorigerbſen „ 25.00-30.00 eu, lofe. „ 4.00 —4.40 
FJolgererbſen .. 20.00-21.00 | Heu, epreßt 4.605.000 
PBlaulupinen . 6.50 — 7.25 | Netzeheu, loje ss 5 —5.40 
E Gelblupinen 300 9.00 [ Nehehen, gepreßt. 5606.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
5 re Hafer, Braugerfte, Roggen⸗, Weizenmehl und Mahlgerſte 
ruhig ; 
Geſamttendenz: ruhig. 


5 Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 1140 t, 
Weizen 416.5 t, Gerſte 90 t, Hafer 195 t, Roggenmehl 74.5 t, 
Weizenmehl 2.5 t, Noggenkleie 305 t, Weizenkleie 45 t, Viktoria⸗ 
erbſen 38.5 t, Folgererbſen 2.5 t, Sümereien 5.2 t, Mais 25 t, 
Senf 2 t, Rotklee 10 t, Kartoffelmehl 5 t, Kartoffelzucker 4 t, 
Sirup 7. 6 t, Fabrittartojfeln 330 t, Pflanztartoffeln 115 t, er 
kartoffeln 75 t. 


Schlacht: und Viehhof Poznan 
Poſen, 17. April 1984. 


Auftrieb: Rinder 670, . 1820, Kälber 722, Saje ` 25 
zuſammen 3284. 


Poſen mit Handelsunkoſten.) 


Sa Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
= ſpannt 64—68, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54—60, ältere 
43850, mäßig genährte 40—42. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
5 gemäſtete 60—64, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 42—48, 
mäßig genährte 38—40. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60 
bis 64, Maſtkühe 48—54, gut genährte 3840, mäßig genährte 24 
bis 28, — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſt⸗ 
Türen 54—60, gut genährte 48—50, mäßig en 02, 
Jungvieh: gut genährtes 40—42, mäßig genährtes 34—38. — 


gut genährte 46—50, mäßig genährte 36—44. 


; Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und linger 
Hammel 64—68, gut genährte 46—50. 


Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebend⸗ 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 


Kälber: befte ausgemäftete Kälber 62—70, Maſtkälber 52—60, 


gewicht 74—78, ee von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 


68—72, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 6408 

fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 60—62, Sauen und jpäté 
Kaſtrate 64—76. 
Marktverlaufſ: ruhig. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 


entſprechend. 
Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 
Preis Geſamt RE 
per Verb. weiß 
Futtermittel, 00 1g er 8 15 en Verd. naoh aite 
wert Eiweiß She 
3 0% 0% Be 
Kartoffeln „ * ee Be 3,40 19,7 0,9 0,17 RAR EI 
Noggenkleie 11,25 46,9 10,8 0,24] 1,04] 0,46 
Weizenkleie „ „411,75 48,1 11,1 0,24] 1,06] 0,48 
Gerſtenkleie 2 4% 11,25] 47,3 | 6,7 0,24] 1,68 0,64 
Felſer mittel 21% 12,.— 59,7 | 72 0,20 1,67] 0,42 
erſte, mittel n 14.50] 72. 6,1 | 0,20| 2,88 0,58 
Rog ai eai ss èso 14,75 71,8 | 87 0,21] 1,70 0,46 
Lupinen, blau «sses d 7.71.28, 0,10] 0,30] — 
Aue gelb „ 9. 67,3 80,6 0,13] 0,29] 0,08 
Ackerbohnen sesso d 24—1 66,6 19,8 0,36] 1,84] 0,82 
9 1 85 goutter) as s v A 18,—] 68,6 | 16,9 0,26] 1,07 0,53 
Sera 412,—] 48,9 13,8 0,25 0,87 0,48 
Feen 15 38/430% „J 22,75 718 272082 084 0,55 
Rapskuchen“) 96/40 % . 15,.— 61,1 123,— 0,25 0,65 0,36 
a fame 
8 15.— 68,5 130,5 0,22 0,49 0,27 
Eidunßtichen⸗) 55% < f 21, — 775 45,2 0,27] 0,46] 0,33 
Baumwollfaatmehl ges 
ſchälte Samen 50% . d ——| 71,2 38,.— ——| =z —,— 
Kokoskuchen“) 27/32% 18,— 76,5 16,8 0,17] 0,80] 0,16 
e en, nicht 
extra 1 e 12,50 70, 113,1 | o,18| 0,96] 0,20 
Sojabo 1 u 
tert, . . 4 19.— 73,3 140,7 0,26] 0,47 0,32 
Fi am: nd 48,501 64,.—55.— 0,68] 0,79] 0,75 
f tter i 
0 40% di. Me 155% 3 5 
80% alm 5 921% 21. 75,5 8g — | 029| 066] 0, 


„300% Pal mes „ 2 
) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) if 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der m 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. s 

Landwirtſchaftliche Bentratgenojjenidatt. = 


Poznan, den 18. April 1934. Spöldz. 2 ogr. odp. 
l NE ERIEEEESAEIEEEEEEREEREENIEREEEEIEEREETEBSBENERTETEREEREBEERERURSEERTEERSEEITENER TREE * 
Inhaltsverzeichnis: Einigkeit. — Erklärung des Herrn von Witz⸗ 


leben zur allgemeinen Lage. — Silo? Auch das noch! - 


— Weidevorbereitung des Nindviehs. — Noggenbrennen. — 
Das Fahrrad des Landwirts. — Aus dem Leben der Orga⸗ 
niſation. — Turniervereinigung. — Vereinskalender. — Bere 
ordnung betr. Einlagezinſen bei Genoſſenſchaften. — Butters, 
Milch⸗ und Käſeprüfung im Frühjahr 1934. — Sparrund⸗ 
ſchau. — Einkommenſteuererklärung. — me Gewerbeſteuer. 
— Reichsnährſtands⸗Ausſtellung Erfurt. Sonne und 
Mond. — Pflanzen oder Säen der Rüben. — Saatenpflege 
der Sommerung. — Fragekaſten. — Wahrheit oder Dichtung? 
— Bücher. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Frauenbeilag 
Das deutſche Buch in der Hand der bäuerlichen Frau. 
Die Hausfrau wünſcht ſich vom Handwerker und die Hau 
frau verſpricht dem Handwerker. — Krankheiten im Hühner 
ſtall. — Iſt Luft ein Feind von Nahrungsmitteln? — Res 
zepte. — Pflege der Füße. — Vereinskalender. — Nachdruck nur 
mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 3 


Ale Anzeigen 
sene 


2 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung, 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaseralainanien 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 
Gegr. 1884. (150 


SA 


GREEN SN 1 FR ran Bi Wir kaufen ı nur gutem Zustande 
seenerBachberein | 5 


10—12 PS nom., 
DDL En cc nn > 


San Eintlammrohrkessel, ca. 25 qm Heizfläche, 10 Atm, 
und erbitten ausführliche Angebote. 

Sonntag (Jubilate), den 22, April, 

nachm. 4% Uhr in der Evangel. 


Wir wollen verkaufen: 
Kreuzkirche 


& l Lokomobile „Lanz“, 16 PS nom., 
a 
Der Messias 

Del 


„Hofherr & Schrantz“, 12 P 
nom., selbstfahrend, 
mehrere gebrauchte Dampi- und e 
9 8 Oratorium von Georg Friedrich Händel. 25 
; | Solisten: Frau Elvira Haus. 
„BACHVEREIN dörifer, Danzig, Sopran; Dorothea o 


alles garantiert betriebsfähig 
Egidi, Berlin, Alt; Hartwig Kemper, Hambur g, Tenor; 
Hugo Boehmer, Poznań, Bass; Lie, Karl Schulz, 


Landwirtschaftl. Zentralgenossenschaft 
Spółdz. z ogr. odp- 
Poznań, ul. Wjazdowa 3. 


A E N E E Ogłoszenia. 


Rakoniewice, Orgel, — Kammerorchester der Posener E 
Philharmonie. (270 CONCORDI s. | W naszym rejestrze spół 
Leitung: Georg Jaedeke, Bydgoszez. aa San 2458 
Eintrittskarten zu 8.—, 2.— u. 0,99 zt zuzgl. Steuer sowie Programme — nr R 
0 a 4° Rady Nadzorcze 
zu 0,20 ztin d. Ey. Vereins buchhandlung u, am Kircheingang erhältlich, Ulea:Zzwierzyniecka.6 2 dnia 2T maja 1933 2981 
à == Telefon 6105 und 6275 = f E mil Gernhuber 2 Nowego- 
PP , miasta ‘wybrany członkiem 


zarządu, w miejsce ustepuja- 
Familien-Drucksachen cego Kurta Bartscha, 
Landw, Formulare (195 Srem, 2 grudnia 1933 roku, 
Sämtliche Blicher Sad Grodzki. ` _ [268 


Merino- Fleisch-Wollschaf 
STAMMSCHAFEREI DOB RZYNIEWO 


© 


Li 


Auf allen Geschäfts-Drucksachen Wnaszym rejestrze spół 
5 i Kusstellungen dzielni zapisano dzis przy 
Anerkannt hohe und nr, 67 — (Landwirtschaft 


liche Bezugs- und Absatz 


2 genossenschaft, spółdzielnia 2 ; 
odpowiedzialnością ograniczi 
; ną, Leszno): uchwałą 187d 


zebrania z dnia 12 listopada 
v. Rhodeländern, Nachzucht 


1933 r. wybrano w miejsce 
f 11 1 . Konrada Rüggego do zarzad 
u 


61 Alberta Dauma z Gronowa 
61 Leszno, 19 grudnia 1933 r. 
ea à 2 Grodzki. 126 
Suche von To Fo rt oder jpäterf W naszym ‘rejestrze sp 
Stellung als Aſſiſtent oder dzielni zapisano. dziś 
II. Beamter auf größerem Gute, ur. 59 — ( 
ſpreche deutſch und polniſch, gutes] wirtschaftliche Verwertung 
Lehr⸗ und Winterſchulzeugnis vor⸗ | genossenschaft, spółdzielnia 
handen. Gehalt nach Übereinkunft. 2 ograniczona odpowiedzia 
Freundl. Angebote unt 272 an die] noscia w Krzycku Nowem 
Geſchäftsſtelle d. Blattes. uchwałą walnego 5 6 
„„§³ ͤ — nia poldzieni z dnia 0 p; 
verik. een, ee ee ee 
zarzadu j 
900 Bor 932788, Timma, który ustąpił, Er 
Kloben, Knüppel u zerklein., N 15 8 1 oe 
3 gebe jederzeit preiswert ab. fr e 
Leszno, 84 rudnia 1933 rok 
E. Schmidtke in Swarzedz. Grodzki. [2 


j durch „höchste Preise, 


Bei i am Auktionst ge 109%, ung 
14 Tagen 5% Rabatt. Zeitgemässe Be 


BOCK-AUKTION 
Sonnabend, den 12. Mai 1934, in Dobrzyniewo 14 Uhr. 


Züchter: Schäfereidirektor Witold von Alkiewiez 
x in Poznan, ul. Jackowskiego 31. Tel, 6869. 
Bei vorheriger Anmeldung Autobus am 12. Ma i 1934 
3 ab Bydgoszcz Bahnhof 11% Uhr, Strzelewo 11%, 
Nate Markt 121, an Dobrzyniewo 10 Uhr. 

Bei vorheriger Anmeldung Abholung von Chodzież 9° Uhr, 
_ Gleichzeitig zum Verkauf Be Jungeber - Jungsauen 
t aus anerkannter delschweinzucht, s 
ä in Dobrzyniewo, noczta: Wyrzysk, 
Tel. 14. Station Osiek n. Not. 27 


Br WLOSKA SPORKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE” 


ASSICURAŻIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831. re Garantiefonds Ende 1332 L. 1,623, en 872. 


_Alleinige Vertragsgeselischaft 


der WE 525 
Westpolnischen Landwirtschaitlichen S e 
des Landbundes: Weishesienn, pnd anderer -Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe ER 


— a x 


tür $ ee Ts 


Akui und pa pT ea ae durch die Filiale Fomanı; TA Kantaka 1. Tel, 18 08, 
 Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul, Piekary 16/17, die END an aer Welage, und die 


285 


Ihre Hagelversicherung 


können Sie jetzt neu ordnen. 


Mit Beratung und Dorschlägen dienen wir Ihnen gern, ebenfalls die Welage-Der- 
sicherungsschutz sowie die Bezirks-Geschäftsstellen der Welage und unsere Oris- 


perlreter. Sie können bei 


uns zu günstigen ®edingungen versichern; 


wir sind 


Dertragsgesellschaft der Westpolnischen Landmirtschaftlichen Gesellschaft. 


Versicherungsgesellschaft Orzel Sp. Akc. 
Bezirksdirektion für die Wojemodsch. Poznan und Pomorze 
Foznan, ul: Jasna 14, Telefon 7645. 


Z 
Gebildete, ältere Dame, deutſch⸗ 
evangel, ſelbſttätig, mit vielſeitigen, Tiſchler⸗ Holz, 
prakliſchen Erfahrungen im Guts⸗ alle Sorten 
haushalt, ſucht Dauerſtellung als 


Stellmacher und Bauholz 
Hausdame liefert ſofork und ftändig jeden 
Poſten. (196 

I 81 Haushalt. 1 5 Holzhandlung 
bevorzugt. Offerten unter Nr r 
am die Geschäftsstelle dieſes Blattes | W. PAETZ, Poznań 
erbeten ul. Przemysiowa 28 b. Tel. 74-12. 


Schluß⸗Bilanz per 31. Dezember 1933. 


Aktiva: 21 
Ke N i i 1 1 9 949.81 
P. 6... „„ 
CV 656.84 
Waffen „ „ „ „ „ „ „ 252 640.10 
Pe pupung bei Banken sy er a 7 „ 50.— 

Raute la a AE EERE IRER TA s s „„ „ 182 575.92 
Debitoren in Ifd. Rechnung „„ nn RR 9105 u z 
A SIR 1 r sar 40 20 b 

8 W x 
Hausgrundſtück FF m 6 
à k We 

» 

af fiva zi 
Spareinlagen „„ 1209 705.52 
Krenn re 7 63 424.64 
Geſchäftsguth, verbl. Mitgl. 64 827.33 
12 518.27 


Geſchäftsguth. ee Mitgl. 


Vorerhobene Zinſen 3 491.— 


t 
Neſervefons 1 57 700.— 
Betriebsrücklagen „„ ı r 26 431.40 
Dispofitionsfonds „ s s s è 114.45 
Reingewinn va. 20 722.71 1 452 935.92 


Myſlowice, den 26. Februar 1994. (269 


Reinblütiges Merino-Precoce 
Unsere diesjährigen Bockauk- 
tionen finden statt wie folgt: 


1) Wichorze 
Bahnst. Cepno (für Frachten 
Stolno), Tel. Chełmno 60. 
Besitzer: v. Loga, 
Sonnabend, den 28. April, 2Uhr 
mittags. 


2) Lisnowo-Zamek 

Kreis Grudziądz, Bahnst. 
Jabłonowo, Szarnos u. Li- 
nowo, Tel. Lisnowo 1. Be- 

sitzer: Schulemann, 
Sonnabend, den 5. Mai, 12 Uhr 

„mittans. 

= 3) Dabröwka (244 
Kreis, Post u. Bahn Mo ogilno, 
8 Tel. 7. Besitzer: v. Colbe, 
Zuchtleitung: Herr Schäferei- Wi 


direktor v. Bieszyn ski, Lublin Bei Anmeldung stehen Wagen 
ul. 3 Maja 16. zur Abholung auf den Bahnstat. 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomysl-W. 10, 


(aa in jeder gewünsch⸗ jabriziert alle Sorten 


E r l 


Zapisana e odpowiedaialnoscia N E, Po Dan nań, Drahtagefledite 
Er w Myllowicad. Hm Aan Tem 6a, Tel. 2006, Liste frei! (197 
È Scheffezyk. $ Gaida. C 
— —— eran a 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


. aller sonstigen Bankgeschäfte. 
Verkauf von Registermark. 


Landesgenossenschaftsbank 


K | | Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Bydı oszez, ul. Gdańska 16 
SPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Wir empfehlen: a 


Waschstoffe jeder Art, moderne Kleiderseiden, Kleiderleinen, 
Sommeranzugstofie, Zwirnstoffe, Schilfleinen. 


Stets große Auswahl in Gardinen, Inletts, Weiß waren, Bettdecken, 
sowie Beiderwandstoffe vom Hause Stoehr. 
Textilwaren -Abteilung. 
Wir bieten an: 
Kare 
Kartoffelzudeckmaschinen System „Burgwedel“ | 
Kartoffelhäufelpflüge, | 
Hackmaschinen. 


Po Auch ist es Zeit, En de E rsa tzt € ile ür diese Maschinen, sowie 
\ Erntemaschinen zu bestellen! = 
= Maschinen-Abteilung. ; 


PEN 
7 


Wer. schlecht = we 5 
der zahlt drauf“ if 


Hocheiweisshaltige Kraftfuttermittel 
Se ‚sind billiger geworden. 


Nir liefern. prompt 5 vollen e und in kleineren Mengen ab Lager: 
SJionnenblumenkuchen und -mehl 4244], - 
Sojabohnenschrot AAAG 
Erdnusskuchenmehl 557% 
ee und -mehl no. 


Ts 


lan dnintsch: Zentra ig . | 


IE AEG Sporde: 2 ogr. odp. NUN 


Poznan, ul. Wiazdowa 5. 
Tele. Nr. 4291. Telegr.-Adr.;: Landgenossen. Dienststunden 8165 Uhr. (63 
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